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Der Bankerott der Senatspolitik. 
Deutſchnattonale Heuchelel. Liberale Götterdümmerung? Die Sozialdemohratie brandwarkt die ſchwarz⸗blaue Mißwirtſchaft. 

F. L. Danzig, den 22. Januar 1925. 

Eigentlich waren ſie zu bedauern, die Männer, die 
geſtern im Volkstag die Senatorenſeſſel zierten. Noch in ber 
vorigen Soche, als der Senatspräſident und der Finanz⸗ 
leuator ihre Reden hielten, hatten die bürgerlichen Parteien 
häufig genug ihr Beifallsgemurmel ertönen laffen. Aber 
als es nun geſtern galt, ſelbſt au den Problemen in der 
Regierungserklärung Stellung zu nehmen, da fühlten ſelbſt 
die größten Hurraſchreier und treueſten Stützen des jetzigen 
Senats die Frohende Haltung ihrer unwilligen Anhänger⸗ 
ſcharen wie eine Peitſche im Nacken und hatten allerlei an 
der bisherigen Regiererei auszuſetzen. Die Regierung 
unſeres Staaisweſens wird in der Hauptſache getragen von 
zwei bürgerlichen Parteien, den Deutſchnationalen und dem 
Zentrum, die beide eine faſt unbeſchränkte Regierungs⸗ 
gewalt haben und alles nach ihrem Belieben modeln können, 
ba ſich bisher noch immer aus den andern bürgerlichen Par⸗ 
teien eine charakterloſe Hilfstruppe fand, die „trotz ſchwerſter 
Vedenken“ aus Staatsintereſſe dem ſchwarz⸗blauen Block die 
Steiabügel bielt. Aber den Deutſchnationalen iſt es trotz 
ihrer faſt unbeſchränkten Alleinherrſchaft nicht einmal ge⸗ 
lungen, ihre eigenen Anhänger zufriedenzuſtellen. Es iſt 
nun einmal ſo, daß man mit einigen hundert wohlver⸗ 
jorgten Regierungspätern, Schupooffizieren und Boll⸗ 
mialoren noch keine Maſſenpartei bildben kann. „Was dem 
einen ſein Ubl. iſt dem andern ſein Nachtigall.!“ Wenn die 
deꝛrtichnationalen Koſtgänger in Monokel und Sporen es 
ſich auch in ihren gutbezahlten Poſten angenehm ſein laſſen, 
10 find die Agrarier und Induſtriellen, die in der Deutſch⸗ 
nationalen Partei die beſte Schutzgarde des Kapitals gegen 
die Arbeiterſchaft ſeben, von dieſer Art Finanz⸗ und 
Beamtenwirtſchaft weniger erbaut. Sie ſollen für dieſes 
Beamtenheer mit die Steuern aufbringen, da die Zeiten 
vorbei finb, wo man der Arbeiterſchaft das Steuerzahlen 
allein aufbürden konnte. Wenn es aber ans Steuerzahblen 
geht, wird ſelbſt der geſinnungstüchtigſte Agrerier und 
Savitaliſt zum wilden Staatsfeind. Und ſo donnerte Herr 
Schwegmann als Redner der. Deutſchnationalen geſtern 
loß gegen ben »unerträglichen Stenerdruck“ und die „Dru⸗ 
talen tahmen ber Stenerbehörden“ und erklärte dann 
in der Pofe des mildelten Revolutionärs: So darf es nicht 
weiter gehen. Wäre dieſes Schwegmannſche Entrüſtungs⸗ 
twiel ernſt gemeint geweſen, Herr Bolkmann hätte kleinlaut 
nun ſeinem Senatsſeffel verſchwinden müſſen. Aber er 
konnte bernhigt lächeln. Seine Stenerpylitik iſt 
ka nur die notwendige Folge der deutſch⸗ 
nationalen Beantenpplitik. Er mußte ja, koſte 
es was es wolle, die Mittel beſchaffen für die allzu, allzu⸗ 
nielen deutichnaftonalen Schmarotzer in unſerer Verwal⸗ 
tung. Und er ſtaunte nur über die Dreiſtigkeit und Meiſter⸗ 
ſchaft der Deuiſchnationalen im heuchleriſchen Entrüſtungs⸗ 

Ehrlicher war ſchon die Klage des Zentrumsrebners 
Splett. Er verwechſelte zwar auch geſtern wieder den 
Bolkstag mit der Schule, in der er das ehrſame Haudwerk 
des Rektors verfieht. Bie ſeinen ungeratenen Buben, er⸗ 
teilte er den andern Bolkstagsparteien und der Regierung 
Polens ſeine Strafpredigt und feine pädagogiſchen Er⸗ 
mabnungen. Dabei konnte er nicht umhin, auch ſeinen 
Seutſchnationalen Koalitionsgenoſſen und dem Senat eine 
Berwarnung zu erteilen. In Danzig hat das Zentrum 
bisher wirklich chriſtlich gehandelt, wenigſtens ſoweit das 
Cbrihuswort in Frage kommt: Benn dir jemand auf die 
rechte Backe einen Streich gibt, ſo balte iom noch die linke 
bän. Geduldtg ertrug das Zentrum bisber das deutſch⸗ 
nationale Joch und ließ es zu, daß die Dentſchnationalen 
die maßgebenditen Verwaltungsſtellen mit Lenten bejetzten, 
die in Rom nur den Bundesgenoffen von Iuda ſehen und 
die Katholtken als „unbeſchnittene Inden“ beſchimopften. 
Aber geſtern muckten felbſt die Zentrumsſchafe anf. Mehr 
Parität in der Verwaltung forberte Herr Syplett. 
Er wollte diesmal noch keine näheren Angaben machen. 
Aber er hofft. daß endlich bei der Beietzung von Beamten⸗ 
fellen andere Grundfätze angewandt werden als bisßer, 
HO. H., daß auch einige Zeutrumsmünner mehr den verdienten 
Deu bei wer ines gech⸗ Euten Seeles charakteriſt erhalten. 
Den „Schrei der geauälten Seele rakteriſterte Gen. 
Rahn treffend dieie Ansführnngen des Zentrumsresners- 

Die Ueberraßchung des geſtrigen Tages bildete die Rede 
des dentich⸗liberalen Abgeorüneten Dr. Reumann., E⸗ 
gehbörte bisher zu zen nationalliberafen Leiſetretern nund war 
iets bemrüht, durch zahmes uns geſittetes Wohlverhalien auch 
den antiſemitiſchen Dentichnationaben eine gute Meinmna von 
lich beizubringen. Geſtern gab er aber dem Grolkweiter 
Danzisger Laufmannskreiſe über die deutſch⸗ 
natisnale Rißwiärtſchaft in einer Schärfe Ausoruck, 
die man bei dem Dauziger Liberalismus ſchan Lange nicht 
ber Deuffchnt Tronaten ushb veheß ekne Fikiale 

E natinnalen Kinte au reffenden 
Beikvielen die Berechtigung der fozialbemakratiſchen Kritik 
Sei den dertſichnationalen Vetternwirtfchaft. 

en Dentſchnationalen herrichte verlegenes Schreigen, 
mid die Gefächter der Ziehm, Frauk und der anderen Senats⸗ 
Krößen murden känger und länger, und den Mathematifern 
er Regiernngskpalikion warb bänger und bänger o5 dießes 
ewtich⸗kiberalen Anklägers. „Auch du, mein Sohn Brutus?“ 
Amerrselte Echwegrant und betrachtete beöenklich Fir nüuan⸗ 
rrichenden Heerſcharen ſeines ſchwarz⸗slanen Blocks. Aber 
Lamn erblickte er Sir ſonitigen Kämpen der dentichekibernken 

Saeser Lerelte Serarereszeffes zie Vockgeßerden Sugen der arpreniefel 
Kberalen Sppoßtes ichn, e elle 
er ſeinem Freunde Jiehm zu. 

Als Vextreter der wirklichen und ollekrigen Ouroſttiun 
Se⸗ Se dentſchnarionale Mikwirtichaft im Senat ſprach 

u. Gehl. Er betonte eingangs ſeiner Rede. daß die 
Donziger Sozialdemokratie das Selbftändiakeitsrecht Dan⸗ 
5ei, loreit es in den Berträgen Rtiedergelegt ü. gewahrt 

ell glätten werden. Bernhest kächelke 

wiffen wolle. Ein friedriches Zuſammenleben zwiſchen Dan⸗ 
9 und Pylen ſei durchaus erwünſcht und wöglich, ſobald 
Polen ſeine Annektionsbeſtrebungen aufgeben 
würde. Im übrigen aber rüückte Gen. Gehl auch von dem 
ichwarz⸗weiß⸗roten Nationalismus ab und 
bebauerte durchaus mit Recht, das Sahm nicht ein Gleiches 
getan hatte. Treffend fährte er die deutſchnativnalen Scher⸗ 
ben⸗ und Phraſenpolitiker ab, die ſonſt nicht genug den Völker⸗ 
bund ſchmähen konnten und nun um ſeinen Veiſtand winſeln. 
Dann hielt er den Deuiſchnationalen ihr Sündeuregiſter in 
der Funenpolitik vor, das unendlich länger war als 
Laporellos Verzeichnis der Siebſchaften Don Juans. Was 
Gen. Gehl hier vorbrachte, waren nur die Erſchetnungen und 
Früchte des letzten Fahres deutſchnationaler Regiererei. 
Schon ein Bruchteil dieſer Tatſachen müßte eigeutlich ge⸗ 
nügen, um der Danziger Bevölkerung die Augen zu öffnen, 
damit ſie endlich erkennt, daß unſere Rot zum größten Teil 
durch die ftandalöfe dentichnationale Mißwirtſchaft verurſacht 
wurde. Und ſo verſtändlich auch die Erregung der Danziger 
Bevölkerung über das eigenmächtige Borgehen Polens in 
Danzig iſt, ſo wenig darf dieſe Erreguna dazu führen, daß den 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Kataſtrophen⸗ und Korruptionspolitikern 
auch nur eine ihrer Mifetaten geichenkt wird. Sie hatten 
nicht einmal den Mut. geſtern ihre eigene Politik zu ver⸗ 
teibigen. Dex „Wirtſchafts feuator Dr. Frank. der kürzlich 
nrit einigen Zahlen über den Rückgang der Konkurke eine 
Gefundung des Danziger Wirtſchaftslebens beiweiſen wollte, 
wird ſeine Konkurszablen berichtigen müffen. Der ſchwarz⸗ 
blaue Senatsblock iſt bankerott. Die Anmeldung des Kon⸗ 
knries dürfte nicht mehr allzu lange auf ſich warten lafſen. 

Auklagerede des Senoſfen Gehl: 
Die Sozialdemokratie für Dansigs Selbſtändigkeit. 

Die Außenpolitik Danzigs ſteht unter keinem guten Stern. 

Seit fünf Jahren haben wir dauernd mit Polen Streitfragen 
zu erledigen, die nur zu einem:geringen Teil durch direrte 
Berſtändigung aus der Wel' geſchafft wurden. Die Urſache 
fütr dieſen bedauerlichen Zuſtand iſt Pobens Streben nach ber 
Einverleibung Danzigs. Gegen dieſe polniſchen Annektions⸗ 
wünſche leiſtet Danzig mit Recht Widerſtand. Polen glaubt 
ein geſchichtliches Anrecht auf Danzig zn haben. Dieſe Ge⸗ 

ſchichtstheſe lehnen wir Sozialbemokraten ab. weil es ein 
Unding iſt, geygraphiſche Berbältniſſe, wie ſie einmal im 

Mittelalter beſtanden, mechaniſch auf die heutige Zeit zu 
übertragen. Polen iſt dauernd beſtrebt, ſeine Rechte in Dan⸗ 
zig zu erweitern. Das zeigt auch der jetzige Voſtkonflikt. Die 
ruhige und ſachliche Art, in der hierzu der Senatspräſtdent 
Sahm im Volkstag Stellung nahm, wird von der Sozia!⸗ 
dempkratie gebilliat. Bedauerlich iſt. daß der Senatspräſident 
nicht auch öffentlich in ſeiner Rede von jenen deutſchen Natio⸗ 
naliſten algerückt iſt, die die polniſchen Briefkäſten beſchmier⸗ 
ten und damit Danzig in eine fehr unangenehme Situation 
brachten. Sicherlich bätte eine ſolche Berurteilung des natio⸗ 
naliſtiſchen Bubenſtreiches im Auslande den beſten Eindruck 
gemacht. Aber es ſcheint, als ob die Deutichnationalen im 
Senat eine ſolche Brüskierung der ſchwarz⸗weiß⸗⸗roten Ge⸗ 
walttat nicht erlaubt haben. Die Dansiger Sozialdemokratie 
wünicht eine Berßändigung mit Polen. Beide Staatsweſen 
find aufeinander angewieſen. Die jetzt beſtebenden Bertrüge 
geben nach unſerer Anfſaſtung Polen ſchon genügend Rechte 
in Danzig, ſo daß Polen keine Veranlaffung bat. immer neue 
Streitfälle vom Zann zu brechen, um ſeine Macht hier all⸗ 

mählich m erweitern. Bedauerlich war, daß in Polen die 
Staaismänner die nationaliſtiſche Erregung nod geſchürt 

baben. Venn dagegen in Danzig der Senat mit einem dtri⸗ 
ruf zur Ruhe an die Oeffentlichkeit trat, jo ik das ein Ber⸗ 
Sieuſt der Sozialdemokratie, die bei aller Betonnung der Rechte 

ü Dauzigs aber ſcharf von allen nationalintiſchen Phraren 

  

Unbejonnenheiten abgerückt iſt. 
Der Korflikt ſoll nunmehr vor dem Völkerbund ausge⸗ 

tragen werden. Und ſelbſt die Deutichnationalen haben jetzt 
mit einmal großes Zuvertranen zum Völkerbund. (Wider⸗ 
ſpruch rechts) Wenn Sie das jetzt leugnen, dann in Jor 
gunzes Berhalten eine große Unehrlichkeit Dann zeigt aber 
auch die jetige kritiiche Sitnation, in der wir einzig und allrin 
auf den Völlerbund angewieſen ſind, mie töricht der Aus⸗ 
jvruch des dentſchnattonalen Abgeordneten Falkenderg war. 
daß der Bölkerbuns ein inkernationales Gebilde von 
Schmutz und Drec“ ſei. Nichts iſt ſchädlicher füür die Dan⸗ 
ziger Anßenvolitik als diefe bornierte Einüellung der 
Dentichnationalen. (Seöbhaßte Zuſtimmung links.) 

Der rraflionäre Dauaiger Seiht. 

5 Sink bes Senatt Sahm Luſen ſeiner lů betent. Las die 
olitik von aug an aleiche 

E S8es bpnen Wir Behiägtu., in Meher Keuk Mder 
Danzig auch beinahe geſcheitert. Wie der nam Senata⸗ 
prüfidenten geprieſene Danziger Geiß ſich in unſerer Renie⸗ 
kung ansgewirkt bat. zeigen die Sreigniſe des levien 
Zahres. In der Danziger Innenvolitik lehen wär nur Die 
ſchwärzene Neaktion und ſozialen Stilliand. Dieſe 

ů wird bhewieſen, weun wir einmal kurz die Bor⸗ 
gänge des letten Jahres Revue pafſieren laſſen Die vom 
Volkstag bei ſeinem Infammenteitt gewü⸗ 
wüurbe uom Senat verxweigert. Es mnüte erü das ſkandalnle 
Urteil gegen die Schünhorfrer Landarbeiter Firzu⸗ 
kommen., beuor Enßer gerechtfertt 
maliger Verabichiebung im Volkstag trutz des Einn 
des Senais Geſetz wurse. Es iUuſtrtert auch die Verßülk⸗ 
wiſfe bei uns, daß der für das Schönhorſter Urteit werunt⸗ 
wortliche Sandgerichtsbizektor Trappuer Lebrer en 
mnferer Bolizeiichule in. Ein zweimaliaer Beſchleß des 
Bolkslages war ouch notmendia in der Früge der Herans- 
Kegte⸗ Der Anten bier bie Veiu weil der Senat und Pie 
tegierungsperteien 
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  rer die Feßtiellung der Wahrbeit ver⸗ 

ater Antrag nach amei⸗ 
pruches 

bindern wollten. Auch der Widerſtand des Senaks und der 
Deutſchnationalen gegen die Verpflichtungs des 

Senatspräfidenken auf die Verfaſſung durch 
den Repräſentanten des Volkstages K2 die reakttonäre 

Einſtellung der Regierungsparteien, die kein Verſtändnts 

für Demokratte und Volksempfinden haben. 

Der deuiſchnativnale Kampf gegen das Wohl der 
leß Audemeinhelt 

äußerte ſich draſtiſch in der Sabotage des Elektrizitäts⸗ 
wirtſchaftsgeſetzes. Die Deutſchnationalen wählten 
Aitle Vertreter in den Ausſchuß, denen nicht das Wohl der 

Ugemeinbeit am Herzen lag, ſondern nur das Intereſſe 
der Firma Schichau. Jahrelang wurde durch die⸗ deutſch⸗ 

nationale Taktik die für das Danziger Wirtſchaftsleben ſo 

bei Kahlbude verhindert. Auch in der Beamtenpolitik 
zeigt ſich der deutſchnationale Geiſt der Reaktion und 

Korruptivn. Die maßgebenden Stellen in der Danziger 

Verwaltung werden nur mit deutſchnationalen Partei⸗ 
gängern beſetzt. Selbſt aus dem Reiche werden dieſe in 
größerer Zahl dauernd hier nach Danzig importtert, trotz⸗ 

dem hier ſicherlich an tüchtigen Kräften kein Mangel iſt. 

Hier geht es aber nicht um die Staatsnotwendigkeit und 
Tüchtigkeit, ſondern nur um die 

Verſorgung deutſchnationaler Parteigrößen. 

Das zeigte ſich auch bei den Beſoldungsreformen, wo man 

den unteren Beamten nur kleine Broſamen gab und über 

die oberen und oberſten Beamten ein großes Füllhorn von 

Gaben ausſtreute. Die vom Senat gewünſchte Verſchlech⸗ 

terung des Staatsangehörigkeitsgeſetzes zeigt anderſeits das 

Beſtreben, den Zuzug freiheitlich geſonnener Elemente von 
Danzig fernzuhalten. — ů 

Auch eine der wichtigſten Fragen für den Freiſtaat 
Danzig, die Wohnungsfrage, wurde von den Regie⸗ 

rungsparteien nicht gelöſt. In der Steuerpolitik zeigt ſich 

das Beſtreben, die Beſitzſteuern nach Möglichkeit abzubauen 

und der Arbeitnehmerſchaft wieber die Steuerleiſtung allein 
aufzuhalfen. Als die Sozialdemokratie den Antrag ein⸗ 

brachte, die Einkommenſtener für Lohn⸗ und Ge⸗ 
baltsempfänger zu ermäßigen, erklärten ſich die 

Deutſchnationalen dagegen und der deutſchnatio⸗ 
nale Abgeordnete Philippfen bat händeringend, den ſogial⸗ 
demokratiſchen Antrag abzulehnen, weil der Staat dann 

kein Geld habe. Dagegen ſind aber die Deutſchnationalen 

bereit, die Erbſchaftsſteuer, die nur die Beſitzenden 

trifft, zu beleitigen. Da ſpielt die Geldnot des Staates dann 
keine Rolle. 

Die Deutſchnationalen führen ſo gern die Redensart im 

Munde von dem Fiasko des Marxismus. Wenn etwas Fiasko 
erlitten hat, dann iſt es die Wirtſchaftspolitik des 
jetzigen Senats. Aber ſelbſt der bornierteſte Sozialiſten⸗ 

freffer wird nicht behaupten können, daß die in erſter Linie 

für die Danziger Wirtſchaftskriſe verantwortlichen Senatoren 
Volkmann und Frank etwa Marxiſten ſind. Tatſache iſt, daß 

die Regierungsparteien und der Senat nicht im geringiter; 

gegen die Auswüchſe der Teuerung einſchreiten. weil 

die maßgebenden Perſönlichkeiten der Regierungsvarieien 
die Nutznietzer dieſes Wucherinms 

find. Es iit ein Skandal ſondergleichen. daß in einem ir 

fruchtbaren Laude wie Danzig die Milch jetzt 40 Pf. pro Liter 

koſtet. All die deutſchnationalen Redensarten über 5. 

Teuerung jollen nur dazu dienen, der Berölkerung Sand in 

ie Augen zu ſtreuen, damit ſie die Untätigkeit des Senats in 
dieſer Frage nicht erkennt. 

In der Etatsrede des Finanzſenators Dr. Volkmann war 

viel vom ſparſamen Hausvater die Rede. In der Hraris 
baben wir von dieſer berühmten Sparſamkeit nicht viel 

wahrzehmen können. Eine wirkliche Erſparnis wäre erjolgt. 
wenn die ſozialdemokratiichen Anträge auf 

Reform der gelamien Verwaltuna 

augenommen worden wären. Aber gerade die Regie⸗ 

ürungsparteien haben dieje Berwaltunssreform be⸗ 
kämpft. So kommt es, daß wir noch beuie immer die 

konſpielige Teilung der Polizei in Schupo und blaner Volizet 

haben, daß wir doppelte Poliseireviere haben. daß wir n⸗ 
ein Sberverwaltungsgericht baben beren Bcamte vor San⸗ 
gerweile deutſchnationale Parteiarbeit leiſten müſſen. Sier 

hätte man wirkliche Erſparniſſe machen können. deren Er⸗ 

gebniſie man danz für jogiale Zwecke bätte verwenden kön⸗ 

nen. Die Ansführungen des Finanzſenators zur Steuer⸗ 
reform zeigen das Beſtteben, in erker Linie die Beiitz⸗ 
mKeuer berabzufetzen. Dafür hat man mehrere in⸗ 
direkte Steuern wieder bedeutend erhößt, wie z. B. die 

Schnauvsfiener. Eine große Belankung der Berbraucher be⸗ 
denten auch die hoben volnichen Jollſätze. die Polen anfſtedli. 

isgaben für feinen wabnſinnigen Mititaris⸗ 
mus zu decken. Die vom Finanzſenator gewünichte Kücklaae 
der Etatsüberfchüſſe in einen beſonderen Fonds lebnen wir 
ab, weil wir darin eine Kürzung der Rechie des Bolkstages 
ſehen. Der Finanzfenator gab auch die volkswirtſchoislr Se 

Eutdeckung zum beſten, daß die Erböbuna der Löhne die 
Teuerung ßeigere. Der Senator verkennt hier Urſache und 
Dirkung. Eine Erböbung der Löhne kritt in den meisten 
Fällen und auch dann nur in unzureichendem Hiaße ein, wenn 
die Arbeitnehmer mit den bisherigen Löbnen nicht meür im 
Krringften die bisberigen Lebenshaliungskolten beitreiten 
ESunen. Die iesdt in Danzig berrichende Teuerung in einzia 
und allein die Folge der 

ie im hentigen inpitaliptiſcken 
Wir: Sinſtem. 

  

   

  

    
       

  

Dieie Profitwirtſchaft der Zinzelnen Kapitaliſten, die auf das 
SDohl der Gefamtdeit kein Röcſicht nimmnt. kann nur abae⸗ 
ichalit werden Durt die von der Sozialdematratie geiorderte 
ivzialikiſche Gemeinwiriſchuft. 

bitter notwendige Fertigſtellung des großen Kraftwerkes 

  

   



Der Senatsyräſtdent bat am⸗ Schluß ſeiner Rebe betoni, 
daß Danzig auf die Autorität des Völkerbundes und den 

Serechttakeitsfiun der Mitaliedſtaaten vertraue, die den 
Schutz der Kleinen und Schwachen auf ihr Panier geſchrieben 
Baben. Danzig vertraue auf Recht und Gerechtigkeit. Das 
ſtud ſchöne gute Vorte. Danzigs Regierung aber hat 
die Ttilicht, ſich io einzurichten, daß auch ihr ver⸗ 
traut kann. Die Demokratien der Welt 

Laßen bente nichh mwehr täuſchen. Nout⸗ lüch 
wendig iſt daber demolratiſche Politik im Innern, weit⸗ 
gehenbfte ſoziale nnd kulturelle Geſetzgebung und eine Ber⸗ 
ftändigungsvolittt nach außen. Die ſoätaldemokratiſche 
Partei hat zum ietzigen Senat nicht das Bertrauen, daß er 

Buch bieſen Grundfätzen Handelt, und lehnt desbalb den 
Etat ab. KLebhafter Beifall links) 

Ne Ausſprache in Reichstag. 
Nachdem am Dienstag im Neichstag der große ſozial⸗ 

bemokratiſche Schlag und die Eisduſche gegen das Kabineti 
Sutber erkolgt waren, mußte man für den Mittwoch eine 

Verteidigung des Reichskanglers Lniher erwarten. Ehe 

er zu Worte kam, iprachen Vertreter der kleineren Frak⸗ 
tionen und der demokratiſche Führer Koch. Der deutſch⸗ 
pölkiſche Führer v. Graejfe. aufgereat und Zappelnd, wir 

immer, KRachte mit einer falmudiſtiſchen Beweisführung, die 

bat Auunc iertig. n. — bewunderungswürdig jiſt, 
unitt fertig, nachweiſen zu wollen, daß der Reichs⸗ 

vräſident und alle Neichs⸗ und Sandesregierungen ver⸗ 

Leiimn Sen Sieiniers Tätigkcit ansäben⸗ Als er ſich beraus- 
nalim, den Reichsprändenten ansurspeln. beccte Sie ſosial⸗ 
demokraftſche Fraktion den völkiichen Schrcier durch cine 
minutenlange Proteitdemonitration zu. Der Demvpkrat Koch 
richtete an den Reichskansler korrmnlierte Fragen über die 
Stellung des Kabinetis au den vaterlänbiichen Berbänden, 
znr Staatsform und zur Agitalion gegen die Neynblit. 

Erſt in der ſechſten Abenöôffunde fam Neichsfanzler Luiher 
zy Worti. Das Haus borchte arf. at& der Neichsfanaler be⸗ 
kaunt gab, daß die Steichsregierung ſcn vor Lzängerer Zeit 
ensfühaliche Mittcilungen Eber zas. mas man gemeinbin 
die Schrarse Reichswhr nennt. an die Entente gegepben 
babe. Es ilt unerfinblich. warum man dann Volitäfer und 
Treſſe des Landesverrats beicßuldigi. menn dieſe einmal 
Tafiachen erwähnen, die nach des Kauzlers Exflärnng den 
Ententemächien Iängit amtlich Serannigeathben ſind. Be⸗ 
merkenswert ik. daß Eei dieſer Stelle der Kanslerrebr. 
wäbrend loqar die Bölkiichen ſich rnbg nerbielten, die Kom⸗ 
muninen in wildeiic nationaliitiſche Naſerci gericten. Sie 
kreiſchten immer wieder: -Voinccré-Sunitel“. . Landesvcr- 
räter!“ „Fransoſenkgechic, aud gebärbrten fich als feien 
Uich die üi aegen den der Schwarsen Krick chr. die verrent⸗ 

mehr gegen inneren al gecen den äüntheren Ie 

ee — Fragen Sder Temskraten antrertete Sutber 8. 
Mit reöneriſchem Geſchsc. Eer Erit einer SäinterSAItigfrät der 
Formuliernne. Lie das Miktranen geaen at nuch ertbaßen 
unß. Qutser ſchαung fich zu einer Mäsbikiama der Agi⸗ 
kation gegen die Keunblik auf und leißteie äuh aleich darnal 
Sen Sab⸗ Das Kastartt Eai einütia brichbtrüen, deß Sie 
Staatsibr nudt gsändert merden ivaä Ein Kebineits⸗ 
Seſchiut der 25 feiner ofendcten Serrlenekeit Ee Bürriicse 
Seiterkeit des Hemies His meit in Rie Fraestrmen Her Mitäir 
wachriei. Sather ging onn u ciner reichlith vernnglũüdten 
Ebrenreiüung ‚eiser Kabinetisfrrraudt Nenbens uns Schlir⸗ 
Pen Aber. Er verlas dee ſelbäreräänIsSen Danfbriet. Den 
Der frübere Srensitche Miniher Du. Fitnseel an Menbens Pei 
Sehen Ausicheiden ans demn brentcichen Stanisbieni gritbrie⸗ 
Sen Hat: Cher biric Brärt Arbt. See Mensems Genisers⸗ 
Seberken hattr. Her Eh auf die ergeriüefusg & Leinen 
SSmaßen dech nderbare Sermmimgen arhfEEn. Des 
Seie Gewäfersbebenken nicht rür verhanbem Tük, erm 
Herrn Veuan ein Käufürzresen im Hicker ſelben MermnEt 
————————— Aier Varſe Aie emal Sinst. Sie meris Sar 
Denschneimalgn. Jäche enseiprechene Pertri der Een⸗ 
Sachrarchen Seuenrgupluson Surhers Kehr erni arßmen. 
Semies der Weiiad. ban ft äben ipendetrn. Demträaufsmele 

Diber Fegritert I ASrigt Triäil Des Srufes ün 

AnD Slehrrnd rerkhielt. — 

Sären fleiren relhaitr Sunätersränt Jerhesen der 
EESSD erü EEDM àer HDiffl gfürü des Büz⸗ 
Aenten Dr. Käirder. Sär haitem ücber chnI eim menig 

  

Fär kie Amriit uns Men XIiASIEADen gelsr, SSIASIcEE Sertiäbert Bal. Nes iererißt MRershaiesre k/ Ans⸗ 

  

Sitzwugen aus. Die Maßnahme 
Saum war die 

fünf Minuien nuierhbrochen, als auch ſchon Herr 

den Situngs,enl verBeö. 

ſchloß VBigenräfibent Rieffer 
neien Sr. Shwars für acht 
gdes Vizepräßbenten war ſicherlich vorxeilig. 
Sitzung für 
Dr. Schwars nach 
Biſcher gehorfam 

Am Donnerstag wird die zweitc ei 

ſeren Genoſſen Müller⸗Franken eröfinet werden. 
Mit der Abßtimmung üder die Biliaunssformel und bie 

Mitbtrauensnoten iſt vielleicht nuch am Donnersiag ſivpät 

abends, wahrſcheinlich aber ert am Freitas zu zechnen. 

Braun unb Sererina nesen die Neaktian. 

Im Preußiichen Landtage murde geitern vie große 

politiſche Ausſprache nach der Regierrnggerklarung und du 

dem Mißtranensantrag gegen das Kebineti Brann fortse⸗ 

jetzt. Miniſterpräfidenk Sraun füihrte aus: Die Leiſtungen 

der großen Koalition ſind von den Keßnern, kritiſtert wor⸗ 

den. Der Absesrdnete Sudendori hat erkläri: Die Ans⸗ 

wüchſe des Kapitalismns bätten lich befonders vmter Dera 

beftimmenden Aufluß der Sozialiſten b-Sinfins Das 
iſt eine Irreft g. Beſtimmenden uß hat die 

Sozialdemokratie in den letten Jahren icht gehabt. Denn 

underttanſende vom Mitielicus zu Meiilern gemorden 
ind, ſo find dirjenigen daran ſchuld: die von öffentlichen 

Inſtiinten erhaltene Ere ite mit entwerirtem Gelde aurück⸗ 

gezahlt baben. Bram verleidiate Länm die Perſonaiaylitit 

des Minifteriums Brann⸗Severing gegen die gerichteten 

Angrifie und erklärte: Auf der rechten Seite wolle mam das 

alte Preußen mieder reaips herſtellen. Sie find ſchuld, 

wenn ſich bente ein SEnrpi aufgetan dat in der natipnal⸗ 

josialißtiſchen Preiie. Die Rechte verfolne einsig das Ziel, 
eine ſosialinerreine Negiermma zn ſchaffen. 

Im Kuſchluk on die Erklärungen Brauns fhbrie der 
Inhenmiuiner Senering eus? Man bat ihm in der Oek⸗ 

i Sandesverrat Porgerorfen., weil er 
vertammlungen von der Sünld Deniichlonbs am Erienae 

neicrochen baße. Er Babe erklärt. Cen Einflus der Sozial⸗ 

demokralie àu benntben. um die Schuldlüee Ses Verſailler 

Vertranes als Säge zu Pezeichnen. Ex Bahbe aber binzn⸗ 
gefügt. dak er die faiierliche Pylitik 5²s 1914 mit verant⸗ 

norilich belte fär bie Armoinbäre. dee iSließlics àum 
Sricascnsbruch führte. (Stürmüche anbaltende Biutrufe 

S.“ Gouverneur Dr. Schnee und Dr. Deiimann 

bälten in einer Berſameilnng ſeine Anffaffung der Kricas⸗ 
ichnröfrune vollaändia gefeilt. Nath Sederinas Erachien 
iN eint ſtobile Aegietmna nur zn ſcheſfen anrf dem Soden 
Ler arbten Kralitton. Stärmiicher Beitad in Ser Mitte. 

aubaliende Siderkernibskunbnebengen reasss!] Abaeord- 

veter Freuß Dernkran wein Zir Sxände der Deuiſchen 

VuolkSpartei DE Sorcnamma ber cusen. Avalfition els nidt 
Aichboltie zurick Gelinai es Wirklich.. d5as Miniſterim 

BDraum tui zu Besaen, Jo in eine einun öcliche Kaelitinn 

kie Seimarer. Wrenßen muß Scnt des RNerches iein 
aeaen bie Keaflinn 

NuffifS-Saperiſthes ADüDiEn. 
Zwilcden KEnslans und Jaban ißn ſoeben Er Pestud ein 

Vertras über Eie NKemregeſnua Ver diniamafiſchen Besichan⸗ 

aen àwiſcsen Peiben Sänberm abgeſchlnifen Werben. Dieſer 

Serikag enihält aucß ein WIAEen Aber dir Ansbemung 

Ser Feirelenmrerräie auf der Iniel Sacbaln. Der nörd⸗ 

Teil der Iniel gebort Anlasd. Hährend der füdliche 
Die Jeraner Daben fedoch 

  

  UaberseiE 
Wichtig üüt in Teinnberr. Faes Ausland mii   

land unb ruſſiſche Revolntionäre in, gapan keis Gahreagt 
genießen ſollen. Außerdem verpflichtet ſich Rußlaud, jede 

revolntionäre Propaganda in Japan zu unterlaſſen. 

De kuummniftiſche Pleite in 0. 

In Paris findet gegenwärtta ein Parteitag der Koimmu⸗ 

niſtiſchen Parlei Frankreichs katt. Die, Oupofittun, deren 

Beſtand durch die in letzter Zeit durchgeführten zahlreichen 

Ausſchüfſe ſtark vermindert worden iſt⸗ permochte kaim zu 

Wort kommen und hielt ſich überhauvt größtenteils dem Par⸗ 

teitage fern. Der Bericht der Harteileitung. der nach der 

„Humanité“ einſtimmig gutgeheißen wurde, : Rellt feſt, daß 

Mie Periode der „Reinigung“ und der Ausſchlüſſe zu Ende, iſt. 

Der Kampf mit den letzten Ueberreſten der ſosialiſtiſchen 

Phyfiologie müſſe fortgeführt und die Bolſchewiſterung nnd 

Diſsziplinierung der Maſſen der Partei in einem, vernünf⸗ 

tigen Ausmaße durchgeführt werden. Ein Bertreter der 

Minderheit gab zu. daß die Kommuniſtiſche Partei nur in 

Paris eine nennenswerte Anhängerſchaft beſtse. Die Provinaà 

dagegen ihrem Einfluß faſt völlig entzogen ſei. Die Schrift⸗ 

leitung der „Onmanits“ wurde ſtark angegriffen. Marcel 

Cachin legte in einer längeren Rede die politüſchen Ziele der 

Partei dar. Die Maſſe der Partei ſei der Arbeiter⸗ und 

Bauernblock. Dater ſei das nächite Ziel die Eroberung des 

Broletariats der Stadt und des flachen Landes. Die Partei⸗. 

die noch weit von dieſem Ziele entfernt ſei, müſſe vorläufig 

ihre Dijziplin, die Reinheit der Lehre und ihre unverant⸗ 

wortliche Taktik beidehalten. 

  

  

Suiiulbenokraliihe Wahlerſulge in Drenen. 
Am Sonntag fand die Neuwahl der im Jahre 1921 fftr 

das geſamte Bremer Staatsgebiet gebildeten Arbeiter⸗ 

kammer ſtatt, die die erſte öffentlich⸗rechtliche Arbeitnehmer⸗ 

vertretung in Deutichland iſt. In ihrem mehr als drei⸗ 

jährigen Beſtand hat ſich die Bremer Arbeiterkammer als 

eine Notwendigkeit für die Vertretung der Arbeiterinter⸗ 

eiſen erwieſen, die von keiner der ſchon beſtehenden, anderen 

Kammern wahrgenommen wurden. Von 30 Sisen der 

Bremer Arbeiterkammer hatten die freien Gewerkſchaften 

jeit 1921 insgeiamt 20 Sitze inne, während ein Sitz an die 

chriſtlichen Gewerkſchaften gefallen war. Bei der jetzigen 

Neuwabl ſtellten die Kommuniſten im Widerſurnch zu den 

Beichlüſien der freien Gewerkſchaftlichen Organiiationen 

eine eigene Parteiliſte auf und machten fürx dieſe Sonderliſte 

in der ſchändlichſten Weiſe Propaganda. indem ſie die Kaudi⸗ 

daten der freien Gewerkſchaften zur Freude der Chriſtlichen 

und Gelben in den Schmutz zogen. Das bat ihnen nichts ge⸗ 

nützt, denn die erdrückende Mebrbeit der Bremer Arbeiter⸗ 

ichat hat die Liſte der freien Gewerkſchaften gewähblt. Bis 

jetzi ind aus dem bremiſchen Staatsgebiet folgende Teil⸗ 

reiultate feſtgeitellt: Kür die Liſte der freien Gewerkſchaften 

12876 Stimmen, für die kommuniſtiſche Liſte 4 252 Stimmen⸗ 

kür die Liſte der Cbriſtlichen und Gelben 932. Die Vertei⸗ 

lung der Sicze wird diesmal voransſichtlich wie folgt aus⸗ 

jehen: freie Gewerlichaften 21 bis 22 Sie, Kommuniſten 6 

bis 7. Cöriſten und Gelbe 1 bis 3.— Am kommenden Sonntag 

findet die Wahl zur Bremer Angeſtelltenkammer ſdatt. 

Der Bürgerkrieg in China. Die Streiteräfte Sſchi⸗ 
'as werden in der Linte Buſih—Kianonina. 60 Meilen 

Ton Schanghai entfeznt, auiammengezogen. Beiderſeits von 

Duſib find Eiſenbahnaüge zum Entaleiſen gebracht worden, 

die 15 Lokomotiven unb Hunderte von Wagen ſtillegen. Die 

STruppen Aſchikilbunnas leiden bereits unter Rahrungs- 

kamngel und plündern in der Gegend von Suſh. Die Ans- 

länder in Schangbat haben zwar keine Beſoranis über ihre 

Lage, doch macht ſich das Bedürfnis einer Berbefernna des 

Scäiutzes der Neutralen füblbar. 

Späte Inſtiz. Wie die ruſſiſche Telegraphenagentur 
meldef, begann vor dem oberiten Gericht der Prozeß gegen 

den vor einigen Taaen feitgenommenen Provokateur der 

zarikiſchen Ochrana. Okladskt. der von 1873 bis 1880 altiv in 

der Fartei Nardöna Sola (Volkswillel arbeitete und an 

einer Keihc von Verichwörungen dieier Partei teilnahm. 

Okladskt wurde 1880 aum Tode verurteilt doch bald daranf 
Süänzlich begnabiat. Af Grund ſeiner Tärigkeit während der 

Zarenherrſchafft wurden über 60 Revolnfionäre verlaftet, 
An—n viele Firaerichtet wurden. 

  

    

Raucht Venidze's Doppelpunkt:       
Die erstklassige 

2-Pig.-Zigarette. 
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Ker lmtHer“ 
Eatlamd Eurch Smem nnS-m Setder-. iue Ereimemg, 

Im 
aherman Eumous kuntd Lmertisn neWaptchen ai. 

Seiden FeßäürtäEiüi Finh Aär anperiäfamffcär SeineleüLömeßt wicht 
mEE cDi bem AIAureſt- muiid EEEAbrHELesffülß-, in Vem gerittüen, 
SEüieer., n MRe Eeue Sarunt und Seswert aärb. md im dem 
m Seumts Ae EmmeüA: Dürr mit Ser Küngenferle der 
EuMehem Wemiräälie der Wess ait inem ftarLem Hämden 

Gii bamesßem rauß cite ambere 
enißßeüihender 

die Zubörer befiel eine Betäubung wie ein Ovinm⸗ 
ranick. Auch dies Erlebnis beiiätiat wieder die Ervberung 

Errppas durch Amerika. Dranßen aber, vor den Toren, 

hutie der Nrgen ansgeietzt. Ein ſchener Mond ruderte am 

Wolfenkrien Himmel und der Hudanark mit den fantten 

5 zer errilaupten Böume las im zauberßhaften Silhenetten 
Scezmeigen der ewigen Nacht. Egon Bertheimer (London). 

— Keßte des Salrmeniſchen Tempels enideckt? Ans Jern⸗ 

ſalem wirb gemeldel: Bei Kervarafnrarbeiben an der Roichee 
ven Omar Rieden Arbeiter auf eine alte Treppe. die ver⸗ 
Entlich uncß ein Heberbleibiel des Salompniſchen Tenmvels 

an derfelben Stelle geſtanden hat. wo ſich jesst die 

Moichee von Ouar erbeßf. Der Tempel marde feinerseit 

von Neberkabmesar zeritört aßer von Zedekiad miß fernen 
Machkolsrru wieder snigebant. daranf verichtedenen Zer⸗ 
Fürumgen ausgefeht und endlich wieder von Herndes nen 

üir. der 

in zer Frültseit Ser Sgngtiſchen 
Lirrunt am. daß er nmirr her Ewramide bearaben fit. 

„Freusd-v. bat die Berrrektang der Opern in Muafan nnd 
Seräncrat tKetersburgl Nerr fräßren Köäliner Overrtanell- 

SEmmCart üun aus er num Ses äte Aus Al emes ; meider Lhe Khenrverer den Woſke des erſten Kereärreiſters 

Daus SrDfEUm 

üDER. D Ser emmene Semiäibe ů 5 ümme. Reis ruHEI 

1 

üE die kchen Quern arscbeten. Tie Ber — bendlungen kolken 

 



       1. Beiblitt der Lanziget Vollsſtinne 

Die große Ausſprache im Volkstag. 
Einffimmüge Zurätkweiſung der polniſchen Annexionsbeſtrebungen. 
Allſeitige Unzuftiedenhen 

geſtern die Parteien 8 den Elaisreden des Präafdenten Cabme und des: Sirne, ſenators Dr. Volkmann, wobei von den Oppoſitionsparteien Gelegenheit genommen wurde, an den Maßnahmen der Re⸗ gierung Kritik zu üben und Wünſche und Beſchwerden vor⸗ zyrtragen. Das Stärkeverhältuis der einzelnen Fraktionen beſtimmte bie Reihenfolge der Redner. Als erſter ſprach der Deuiſchnativnale Schwegmann, der damit prunkte, daß 
der⸗ Freiſtaat für ſoztale und kulturelle Aufgaben 3 des 
Zuſchußbedarfs verwende. Seine Fraktion werde auch 
weiterhin in dieſer Beziehung ihre Schuldigkeit tun. Da 
Redner wohl ſelbſt erkannte, daß dieſe Behauptung mit den 
Tatſachen kollidierte, führte er beſchönigend aus⸗. daß die 
dentichnationale Fraktion zwar eine Reihe ſozialer An⸗ 
träge, abgelehnt habe, weil ſie die Leiſtungsfähigkeit des 
Staates überſchritten hätten. Im Staatshaushalt müßte 
garvtße Svarſamkeit obwalten Der Beamtenabbau, (der in 
Wirklichkeit ein Angeſtelltenabban war), müſſe deshalb fort⸗ 
geſetzt werden. 

Deutichnationale Wirtſchaftskenntnis. 
„Auf die wirtſchaftliche Lage des Freiſtaates eingehend, 

erklärte Rednere daß Handel, Induſtric und beſonders die 
Landwirtſchaft ſchwer unter der allgemeinen Kriſe zu leiden 
Haben. Die Irſache der Kriſe ſei die ungünſtige euroväiſche 
Wiriſchaftslage, von deren Auswirkungen Danzig nicht ver⸗ 
ichont bleibe. Große Heiterkeit auf der linken Seite des 
Haufes eräielte Redner., als er die marxxiſtiſche Wirtſchafts⸗ 
politik für die ungünitige europäiſche Wirtſchaftslage ver⸗ 
antwortlich machte. Dieſe habe produktionshemmend ge⸗ 
wirkt und zu einer Umſchichtung des Volksvermögens ge⸗ 
führt. Zurufe machten den Redner darauf aufmerkfam, daß 
der Freiſtaat ganz ſicher keine marxiſtiſche Wirtſchaftspolitik 
geführt habe, und dennoch die gleichen Erſcheinungen seige. 

Die außenpolitiſche Lage des Freiſtaates ſei beſorgnis⸗ 
erregend. BVom Völkerbund müſſe verlangt werden, daß er 
ichneller arbeite und für den Freiſtaat wichtige Entſcheidun⸗ 
gen nicht verſchleppe Unbedingt müffe verlangt werden, daß 
der Völkerbund ſchnellſtens eine endgültige Klar⸗ 
ſttellung der ſelbſtändigen Stellunga Danzigs 
berbeiführe: 

Im Volkstag nabmen 

Der Poltkonflikt 

kabe gezeigt, daß die volniſche Regierung die Verträge nicht 
bült und nicht balten will. Das ruhige und ſachliche Vor⸗ 
gehen des Senats in dieſer Angelegenheit billige die Deutſch⸗ 
nationale Fraktion, aber weite Kreiſe der Danziger Bevöt⸗ 
ferung ſeien mit der vorbebaltloſen Entſchuldigung des 
Senats nicht einverſtanden geweſen. Polen rechne damit, 
daß der Völkerbund nicht die Macht habe. die polniſche Poſt 
mieder aus Danzig zu entfernen. Die Bedeutung des Poſt⸗ 
konflikts liege nicht in der Antaſtung des Dansziger Poſt⸗ 
resals, ſondern vielmehr in dem Beſtreben Polens, durch 
gewaltfames Vorgehen eine vollzogene Tatſache zu 
ſchafken. Der Senat müſſe au den volniſchen Drohnngen 
energiſch Stellnng nehmen. Das von den Polen gewünſchte 
Protektorat über Danzig werde die Danziger Bevölkerung 
niemals anerkennen. Die feindliche Politik Polens gegen 
Danzig ſei nicht neu; ſchon ſeit Jabren ſchädige Polen den 
Freiſtaat, wo es nur möglich ſei. Alle Beriuche. Danzig 
ſeines deutſchen Charakters zu entkleiden, würden au dem 
Widerſtand der Bevölkerung ſcheitern. 
ů Aba. Gen. Gehl 
war der Sprecher der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Mit 
großer Aufmerkfamkeit folgten nicht nur die Abgeordneten, 
ſundern auch die Senatoren ſeinen temperamentvollen Aus⸗ 
führungen. Die Rede des Gen. Gehl veröffentlichen wir 
an anderer Stelle. 

Für das Zentrum ſprach der Abg. Spleit, der zunächſt 
einen Rückblick auf die erſten fünf Jabre des Beſtehens des 
Freiſtaates gab. Es ſei beachtenswerte Antbanarbeit ge⸗ 
leiſtet worden unter Ueberwindung großer Schwierigkeiten. 
Polen und Danzig follen alles vermeiden, was das gegen⸗ 
fettige Verſteben erſchweren könne. Die Selbhändigkeit 
Danzkgs werde von Polen nicht anerkannt: darin liege die 
Quelle der Danzig⸗volniſchen Differenzen. Das Säbeꝛ⸗ 
geraffel Polens wegen der Poſtkäſtenbeſchmierung babe 
lächerlich angemutet. Selens Vorgehen zeuge von einem 
obgrundtiefen Haß. Es ſei das ichlimmſte zu befürchien, 
wenn der Völkerbund nicht Danzig ſeinen Sccutz angedeihen 

inincrpräßtdenten 
gutt gegen den Senatspräßdenten ſprächen nicht für die 

ů Sache Sotens. Redner wandie ſich dann ſcharf 
gegen die Anslaffungen der volniſchen Preße und erklärte, 

(daß die Zentrumsfraktion geſchloͤßen hinter der Regierung 
Kehße. 

Der grüßte Sctmerz des Zentrums. 

Die inneren Verbältniße des Freiſtaates einer Betrach⸗ 
tung unterziehend, fühkrte Redner ans. das endlich ein Beg 
gefanden werden muß, um die dauernde Regiermugskriſe 
In beieitigen. Der Zentrumsreönuer bielt es für augebracht, 

dem Volkstag eine Borlefung über die Bürde einer Volks⸗ 

vertretung zn halten und ging dann auf die Etats nähe: ein. 

Die Lage von Derzigs Handel und Induſtrie fei wenis er⸗ 

freunlich- bei der Beratrug des Stenervrogramms müffe 

darauf Rückſicht genommen werden. Erſparniſſe könnten 
durch Zuſammenlegung von Aemtern erzielt merden. der 

kisüerige Beamtenabbau fer befriedigend. Die Zentrums⸗ 

fraktion habe den Bunſch. dak bei Beſeßzung freiwer⸗ 
Sender Dienſiſtellen varitätiich . verfahren merbe- 
(Zurnf des Gen. Rahn: Mal ein Deutſchnationaler- mal ein 
Zeuträmler! — Große Heiterkeit und weitere Zurnfe, mie: 
Das war der Schrei einer gekränkten Seele? Den 
Wünſchen der Lebrerſchalt in Bezug auf Bildangsmöglich⸗ 
keiten und Herabfesung der Pfiücbiirmdenaahl müßte ent⸗ 
gegengekommen werden Die kunfeffisnelle Schule 
dürſe auf kernen Fall angetahet werden. Die Sosßfalvolitül 
SLes Zentemt gehe dahrn jedem Staatsbürger ein men⸗ 
ſchenwürdiges Dafein zu ſichern ſwas langſt ge Sehen märe. 
wenn das Zentrum nicht die ſozialbemokratiichen Antrüse 
edgelehnt bette). 

Den Beack aum Gärtrer gemabt- 

Abg. Dr. Leurmann non der Dentich⸗liberalen Frallivn 
loßhte die Rahe uud Säachlichkeit, mit der Präſtdent Sahm 
teines Amtes gewalten habe. Danzis leke mit allen Staaten 
im beßten Sinvernebaden. mit KAusnahme eines Staates. Sem 
fegar in beſonderen Fällen der militäriſche Schud Danzigs 
envertraut werden kaun. Es ericheine als ein Bitz der Ge⸗ 
jchichte, kaß ausgerechnet dem Stnate der Schun Merkamat 
worden ig., der uns allein nicht wuhl will. Denn jerrals. 
denn ſei bier der Bock zum Gärtner gemarkt morden. 
Es könne keinem Iweitel unterkiegen, das der Bölkerhnnd 
im dem Poiüthreit den Dansiger Standonakt als den allein 
berechtigten anerkenne. Sinem Graßen ſteße es nicht aut 
an. Wenn Ex. einem Fleinen Staciweſen mie Danaig mit 

  

       

mit der inneren Politik des Senats. 
tmitäriſchen Maßnahmen drohe. Eine Beſferung der Dan⸗ 
zig⸗volniſchen Beziehungen könne nur eintreten, wenn volen 
nnzweideutig die ſtaatliche Selbſtändigkeit Danzigs auer⸗ 
kennt und auf ein Protektorat über Danzig verzichtet. Sollte 
Polen bei ſeinem Standpunkt bleiben, müſſe Danzig danach 
ſtreben, daß ein anderer mächtigerer Staat, der unſere ſtaak⸗ 
liche Selbſtändigkeit gewahrt wiſſen will, nötigenfalls dieſen 
Schutz ausübe. Danzig brauche volitiſche Rube, um leben 
und arbeiten be⸗ können Es ſei ſtaatsrechtliche und mora⸗ 
liiche Pflicht es Völkerbundes, Danzig zu ſchützen. Der 
VBölkerbund müſſe ſchnelle und ganze Arbeit leiſten. um die 
ſelbſtändige Stelung Danzigs feſtzulegen. Redner ging dann 
auf die Reparatkonslaſten ein; ſie ſeien für Danzig 
unmöglich tragbar. Auch in der Frage der Ausfuhr⸗ 
zölle müſſe endlich eine Entſcheidung getroffen werden. 
Et ba jetzige Suſtem werde Danzigs Handel ſchwer ge⸗ 

Präſident Sahm habe von einem Danziger Geiſt ge⸗ 
jprochen. Es ſei bedauerlich, daß der Senatspräfident die⸗ 
ſem Danziger Geiſt nicht eine weitere Auslegung gegeben 
hat. Man verſtehe auch heute noch unter Danziger Geiſt 
den Danziger freien Hanſeatengeiſt. Ein ſolcher Hanſeateu⸗ 
geiſt bleibe nicht an der Schablone einer Partei kleben. (Zu⸗ 
ruf des Gen. Rahn: Aber an dem Pfefferſackl) Der Senat, 
der in der Hauptſache aus Deutſchnationalen beſtehe, er⸗ 
ſcheine nicht geeignet, den Staat den freien Hanfeatengeiſt 
zu führen. Nach alledem. was der Senat bisher getan habe, 
könne er nur als eine 

Filiale der Deutſchnationalen Volkspartei 

bezeichnet werden. Das Zentrum habe höchſtens Knappen⸗ 
dienſte geleiſtet. Am deutlichſten drücke ſich dies in der Hand⸗ 
habung der Verwaltung, in der Beſetzung und Beförderung 
der Beamtenſtellen aus. Nur diejenigen, Beamten, die ein 
deutſchnatinnales Parteimitgliedsbuch in der Taſche haben, 
würden befördert. Finde man in Danziag keine paffende 
Perſönlichkeit. dann hole man ſie ſich aus Dentſchland. So 
habe man jetzt wieder einen Poliseikommiffar aus Deutſch⸗ 
land berbeigeholt, der in verwandſchaftlicher Beziehung zu 
vrominenten Deutſchnationalen ſteht. Durch eine derartige 
Vetternwirtſchaft werde die Arbeitsfreudigkeit der 
Danziger Beamten ſtark beeinträchtigt. ů 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede übte Abg. Dr. Neu⸗ 
mann ſcharfe 

Kritik an der Wirtſchaftspolitik des Senats. 

Der jetzige Inhßaber dieſer Stelle. Senator Dr. Frank, 
erfülle nicht die Vorausſetzungen, die man von dem Leiter 

eines ſp wichtigen Amtes erfordern müſſe. Die Rechte habe 

ſehr auf den Vorgänger dieſes Herrn geſchimpft, aber ganz 

ſo ſchlecht könne ſeine Tätigkeit nicht geweſen ſein, denn 
Polen ſei jetzt beſtrebt, die Verträge, die von ihm abge⸗ 

ichloffen find, wieder aus der Welt zu ſchafſen. In ſeiner 

letzten Rede über die wirtſchaftliche Lage des Freiſtaates 

habe Senator Frank ein falſches Bild gegeben. Es müſte 

feſtgeſtellt werden, daß der Senat es unterlaſſen hat. Kauf⸗ 

leute nach Danzig zu rufen. Er habe ſogar das Gegenteil 

getan. Freiheitliche Elemente. die nach Danzig kommen 

wollten, habe man zurückgeſtoßen. Der Abänderung des 

Staatsangehöriakeitsgeſetzes, in der die Abſicht des Senats 

ebenfalls zum Ausdruck komme, werde die Deutſche Partet 

nicht zuſtimmen 

Um Erſparnißfe zu erzielen, forderte Redner Zufammen⸗ 
legung der Kreiſe und der Volizei. Es gebe nicht an, daß 

lediglich des Ehrgeizes einiger Perſonen wegen zwei Arten 

von Polizeibeamten gegeneinander arbeiten mũüſſen. Auch 

in der Zollverwaltung könne durch eine Umorganiſierung 

Eriparniſſe gemacht Gerden. 

Libetale Ablage an den Senat. 

Nachdem Reöner dann das Fehlen einiger in der Ver⸗ 

faffung vorgeiehener Geſetze bemängelt batte, legte er den 

Standpunkt der deutſchliberalen Pärtei gegenüber dem jetzi 

gen Senat bar. Dem Senat ſtehe man nur mit gemiſch⸗ 

tken Gefüblen gegenüber. Nach alledem. was geſchehen 

ſet und ietze geſchehe, mache die Dentſchliberale Fraktion 

zwar keine Oppoſition, aber dieſe Neutralität ſei keineswegs 

als eine wohlwollende zn betrackten. Benn nicht endlich die 

von ihr vorgetragenen Wüniche Gehör ſänden. ſo würde dte 

Deiꝛtſchliberale Fraktion auch nicht vor den äußerſten Mit⸗ 

teln zurückichrecken, die einer Partei gegenüber der beſtehen⸗ 

den Regierung gegeben ſind. 

Damit wurde die Ausſprache abgebrochen und aitf heute 

nachmittag vertagt. Eine Reihe von Geſetzentwürſen wurden 

debattelos dem Ausſchuß überwieſen. Bor Eintrikt in die 

Tagesordnung erklärte der Abg. Mryoczunski, daß die vol⸗ 

niſche Gruppe des Volkstages kein Schreiben an den Mi⸗ 

niſter Grabski abgeſandt habe. 

  

Die Weiſenrente in der Iuvalidenverficherung. 

Du⸗ ictz vem 30. Auguſt 1923 wurde mit SSirkung 

vom 30. Augnü 1923 in der Invalidenverſcherung die Be⸗ 

ſtimmung eingeführt, daß die Saiſenrente, Pis zum Ablauf 

des 18. Lebensjahres gemahrt wird, mährend bis, daßte 

dieſe Rente nur bis ienb Sweretin b2 iwd eruerbun⸗ 

D ſe war⸗ e — 
gezahlit wurde. Dasſe Ler Foll. Vis ů ber 

ſür unterhaltsberechtigte Kinder Les 

Rentenempfängers nur bis zur Bollendung des, 5. Sebens⸗ 

jahres des Kindes gesahlt, Bom geuannten Jeitvunkt ab 

wird auch dieſer — bis äur Bollendung des 

dahin, alle Perjonen, die bereits damals bei 

Kentiseken 5 eſtimmungen wegen Vollendang 

15. ZSebensjahres aus der Rentenverſichermna ansge⸗ 

kcßieden waren, die Nente, bezw. der Kuſchuß nicht mehr 

gewãhrt mird. 

In Danzis iß für derarttae vrtmziplelle Streitfälle eine 
ndere Kamm i Iuvalidenverücherung 

werßen Sie würd aud Für den Freiſtaat Aüßhr Dieſe vprin⸗ 

Donnersiug, den 22. Jannar 1925 

Der Poſtkonflint vor dem Seim. 
Auträge der polniſchen Parteien. 

Die geſtrige Seim⸗Sitzung war für die Danziger Frage 
von außerordentlicher Bedeutung. Sämtliche Parteien 
haben zu dem Poſtkonflikt Eutſchließungen eingebracht⸗ 
Borher hielt Außzenminiſter Chrzynski eine kurze An⸗ 
ſprache, in der er dem „Kurjer Poranny“ zufolge geſagt 
hat: „Ich muß feſtſtellen, daß die bisherigen Mißverſtänd⸗ 
uiſſe auf der Ablicht, die ſouveränen (20 Rechte Polens auf 
Danzig in Abrede zu ſtellen, beruhen. Danzig bildet ſich 
ein, daß es unſere ſouveränen Rechte in Frage ſtellen kaun. 
Die Kompvetenz des Völkerbunds⸗Kommiffars kann ſich nicht 
auf die Einſchränkung und Verkleinerung der Spuveränität 
des polniſchen Reichs erſtrecken.“ 

Entſprechend dieſen, dem Friedeusvertrage geradezn 
hohnſprechenden Ausführunge des volniſchen. Außen⸗ 
miniſters brachten die Parteien Anträge ein, in denen faſt 
durchweg Danszig die Souveränität abge⸗ 
ſprochen wird. Der Antrag der Rechten verlangt vor 
allen Dingen ſcharfes Vorgehen der Regierung in der 
Poftfrage. Am ausführlichſten iſt der Antrag, den die der 
Regterung und befonders Thuautt naheſtehende Befrei⸗ 
ungsvartei eingebracht hat. In dieſer Entſchließuna wird 
behauptet, daß der Name Freiſtaat nur ein biſtvriſcher 
Name ſei. während Danzig in Wirklichkeit zu Polen 
gebörc. Die Pariſer Konvention und der Parifer Vertrag 
ſeien für Polen ungünſtia. Die „Anmaßung“ Danzigs 
ſei in dem Augenblick gewachſen, in dem der Völkerbund⸗ 
kommiſſar Danzig als Staat im internationalen Sinne 
bezeichnet habe. 

Die Parteien beantragen daher, daß der Seim beſchlie⸗ 
ben wolle, daß die polniſche Regierung Danzig nicht als 
einen ſounveränen Staat auerkennen kann, daß die Verbin⸗ 
dung der Freien Stadt mit Polen ein Privileg Polens gegen⸗ 
über Danzig im ſonveränen Sinne ſei. Der Seim ſolle den 
bisherigen Standpunkt der polniſchen Regierung gutheißen 
und die Regierung auffordern, entweder durch unmitteꝛ⸗ 
baren Druck auf den Danziger Senat oder durth Verſtän⸗ 
digung mit den Hauptmächten den bisherigen Stand der 
polniſch⸗Danziger Verhältniſſe zu ändern. — 

Der Antrag der Sozialiſten verlaugt nur kurz, daß 
die polniſche Regierung in dem Konflikt mit Danzig auf 
friedlichem Wege beſeitigen ſoll. Sie ſoll den Streit 
nicht verſchärfen, und einen ähnlichen Standpunkt erwartet 
man von Danzig. 

Der Antrag der Rechtsparteien verlangt die Auf⸗ 

hebung der Zollunion mit Danzig und Vorgehen 
gegen den Hoben Kommiſſar, um di-- „in feine 
Schranken“ aurückzuſesen. 

  

Das Eintreffen des Flettner⸗Schiffes. 
Der angekündigte Beſuch des Rotorſchiffes „Buckau“ 

iſt, wie die hieſige Maklerfirma mitteilt, beitimmt zu er⸗ 
warten. Das Schiff wird aller Vorausſicht nach am Sonn⸗ 
abend, den 24. Jannax, gegen Abend den Dausiger Hafen 
anlaufen. Dic Vorführunasfahrten ſollen am Sonntag und 

Montag ie zweimal ſtattfinden. Die Teilnebhmerkarten 
werden zu einem verhbältnismäßia boben Preiſe von 2) 
Gulden für die Perſon an Bord ausgegeben. Jede Fabrt 
iſt auf drei bis vier Stunden berechnet. Um auch weiteren 
Kreiſen Gelegenleit zur Beobachtuna der Fahrten au 
geben, iſt beabſichtiat, das Rotorſchiff durch Dampfer der 
A.⸗G. „Weichſel“ begleiten zu laßſen. Von Bord dieſer Be⸗ 

gleitdampfer ſol ſich die Beweauna des Rotorſchifſes piel 
beiſer verfolaen laßſen als an Bord der „Buckau“ ſelbit. 
Außerdem wird oͤie Beſichtigung des Rotorſchiffes am 
Liegeplatz gegen einen Eintrittspreis von 1 Gulden er⸗ 
möglicht werden. 

Der Müdchenmörder verhuftet. 
Durch einen Landjäger ißt der Arbeiter Rudolt 

Nipkau aus Königsdorf in Marienburg unter dem drin⸗ 

genden Verdacht des Mordes an der Emma Wohlfabrt feſt⸗ 
genommen und dem Marienburger Unterſuchungsrichter vor⸗ 

gefütürt worden, der ſeine ſofortige Verbaftung ausiprach. 

Die Ermordete war am fraglichen Tage zwiſchen 5 und 6 Uhr 
abends auf dem Rückwege von einem Beſuche bei ihrem in 
Schönau wohnhaften Bruder befindlich, als ſte dem Büſtleng 
zum Opfer fiel, denn der Befund der Leiche weiſt auf einen 
ansgeſprochenen Luſtmord hin. 

Fener in der Allſtadt. 
Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr ſchlugen plöczliss me⸗ 

hßohe Flammen aus dem Dachfinhl des Hauſes Rammba 

heraus. Das Hans iſt ein kleines Alt⸗Danziger Spitzgiede 

haus. Es wird bewohnt von einer Familie Neumann. Bater 

und zwei Söhne ſind Tiſchler. Aui dem Boden befindet ſich 

eine Werkftatt, in der das Feuer aus bisber noch nicht auf⸗ 
geklärten Gründen entitanden iſt. Faſt ſab es ans, als wenn 

das Haus vollends ein Raub der Flammen werden ſollte. 

Doch bald war die Feuerwehr zur Stelle. Mit Hilſe zwoier 

Schlauchkeitungen gelang es bald, des Feuers Herr zu werden 
und die Wohnungen, die die Bewohner bereits zu räumen 

begonnen batten, zu retten. Der Dachſtubl brannte jedoch 

aus. Dabei wurden ſämtliches Werkzeng. Fonrnierbölser. 

Dreß⸗ und Hobelbänke ein Spier des Feuers. Der Schaden 
iit ſehr groß und wiegt für die Familie um ſo ſchwerer. da ſie 
Unverſichert war. nze Beütz war von dem Vater 

  

  

   

  

Der ganze 5 
mübiam zufammengeſort. Gegen Mangel an Kapital konnte 
er Kicht jelbſtändig arbeiten. In der letzten Zeit maren ſu⸗ 

wybl der Bater als auch die Sohne monatelang arbeitslos. 
Der Vater batte gerade geſtern wieder eine Arbeit aufnehmen 

können. Als er von ſeiner neuen Arbeitsfelle noch Hauſe 

kam⸗ faud er den größten Teil ſeines Beſites vernichtet vor. 

Seine Berzweiflung iß um ſo größer. als er kein Geld bat. 

um das Hans wieder berzuſtellen. Der Mann iſ in feinen 
Foch ein kleiner Künftler. da er Möbel mit Schniverei und 
andere Kunüigegenſtände anſertiat. Dem Manm köunte ge⸗ 

bokfen werden wenn ſicß Hebbaber als Känſer für ſeine recßt 
paffabeln Produkte finden. 

  
  

Der der „Frauenweli“. 
wel, die beliebte deutſche,Frauenzeitung. im 

Otiober einen Weitbewerb in Sammeln neuer Seter aus⸗ 

geſchrieben. Für die erfolgreichten Sammlerinnen warrn 

Wertwolle Preile ausgeſetzt. In Danaia kat Aärm 
Malenke mth 47 neuen Leſern einen Hreis erhalten. 

Alle anderen Werberinnen erhalten Troſtoreiſe. Durd 

Rieie aroße Berbeveranſtaltung bal die Franenwelk ere 
Abonnentenzabl auf über 100 000 geſteigert. Sie marickiert 
Lamit an der Spitze aller Frauenjeiiungen. Die Trä⸗ 
gerinnen der Solksſtimme- nehmen auch ſetzt noch nene 

Beſtellnnaen auf dieſes interenſante Kraneublatt enigenen. 
—...732—ññññtß 
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Elbing. Vom Fliegerſchickfalereilt wurde vor 

mehreren Tagen der Fluglebrer Emii Schäpe aus Elbing. 

Den ganzen Weltkrieg hatte er an der Weßfront miigemacht, 
zuletzt als Kamypfflieger. Spüäter wurde er Fluglebrer tu 

Frankfurt a. M. Als ſolcher nahm er an der Flugwoche in 

Sörrach in Baben teil. Kunſtfläüge, Palſagierflüge, Abſtürze 
vom Flugzeng aus vollführte er. Alles gins gut. Als er 

wieder aufſteigen wollte, kam er infolge des weichen. naffen 

Erdreichs nicht glatt vom Boden ab. Seine gauße Aufmerk⸗ 

jomkcit galt der beuachbarten Starkſtromleitang, mit der 

er um keinen Preis zujammenſtoßen durfte. Da gab es 
Rückenwind. die Tragflächen des Flugsenges verfingen fich 

in einer Baumſpitze — und das Unslück war geſchehen. 
21 Stunden lebte er noch: ſein Leben zu erbalten, worum 

ſich die Aerzte im dortigen Krankenbauſe mübiten, war un⸗ 

müglich. Die Beerdigung fand unter großer Teilnahme der 

Bevölkeruhg ffatt. 

Elbinn. Spießbüraer. In einem benachbarten 

Dorfe lebte eine elte Bitwe., die ſan die Achtziger erreicht 

ßalte. Die Inflationszeit batte ſie aünzlich verarmen 

laßen. Um dem aanzen Ungemach zu entrinnen und 

anberen nicht zur Laßt zn falen. ichied ſe freiwillid aus 

dem Leben. Ihr letter Sunſch war. auf dem Kirchhof des 

Heimaldorfes auf der ſchen au Sebzeiten cefanfien Grab⸗ 
ſtelle, au der Seite ihres vor iftr agegarbenen Gatten. be⸗ 

erdiat zu werden. Alles ichien in beüer Ordnuna. Die 
Leiche war zur Stelle. die Träger erichienen mit der Babre. 
und der (seiſtliche befand ſich inmiiien hber Leibtragenden. 
Ber deſchreisßt aber das Erfaunen aller Anwefenden, als 
ein Bote mit der Mitteilnna erſchien. daß der Gerseinpe⸗ 
kärckenrat zniammengetreten Ere und im lebten Anaen⸗ 
blick beſchlufſen babe. das Nie Beerbienna der verſtorbenen 
Trau an ibres Gutten Seite auf der celanſten Stelle nicht 
Fattfinden dürfe. Was bliehb nun zu tum übria? Die 
Träger mußten in der Azmrriändercce ein ncurs Wrah 
machen und die Heiche Hort Feifehen. Der aganse Voraana 
wirkte bsächit vrinlich. Was Bitten und Borcteſlrnaen bei 
dem Memeirdefirchenrat nicht Zumemt arbrachf. ſoflte iebech 
euf andert Heiſe exreicht werden. Sroes das : 
beülimrat. Las szmiichen Toten kein Apterichie. 
werden Darf. hlirb der Hinreis 
auf die Ortsübfichkeit baliirs Der Srmeirdest 
wnfile ſich »n ciner andcren Anfich Pernemen nnb Ricie- 
Taae die alte Frau an die Settc ihres auiten ursciten. 

Stetiia. Deteltix- 1Iij hfcitsmäcter und 
Stäse der Gerecfigfeit. Ein LansciFfenierter Bri⸗ 
vaidetertiv namens Salter Verasmm war des Aetrugs in 
nier Kägen und der Artscnwafnng in zei Nällen ange⸗ 
Flagi- Verasmm. üent 11 Aabrr ali., ai ein Tehr Femegtes 
Seben binfer ick Er in nidkt reniner cιE mel r-Seftrafl. 
Ein Jaßhr bränchtr er die Der 
dem Londgerichtsdirefeér Bealcrrienessicrei 
CErrulae vor. darnnirtr anch ein — 
Stattaanmalts. Nanrin hirirr FrISrinig Vernemm im 
Jabre 10 in Stetkin rit Crüpla eiu Serarsen geeen Ses 
Errengdefferſes anfarhectt Ba. In Cürrenen Pa- er ans 
Srivatanfträne von heren AnsisSeanien ansgeährt. Sis 

    
  

            

   

  

   

  

      

    

      
huubte. des Sirmmer wicher Fer fäch su8 Kefrzscr. Aies Tür 
Del àm errricten rngesierte ‚e hen Uanefleaten ſia feiner 
Eigenichaßt als Priru-deicktin. Aa Derſelben Srrt Mas 
ein Keisrtemt. EStres Atrendss πe ie Der Defeftizn in 
Diries Seßel unb zanchte üch Dort niit iarm Taliseimeßht⸗ 
meihcr Sefamnt. Dem imd er eine Trerme FSBer in Tie 

Einlak Rei dern Mädeken er rus rhenr Wämiien ⸗ 
grden. Er EnrEsH Bi i en Aarrtn-, Des en Sle 
vr Firr? E⸗ Said chen BSrr I Mar“ Ex SEAE 
als Drieffin Ser Sittennelizci. Der SrüiS Derle 
Versem Den Saunsichlütel 5. Er meiae brrßente Aen⸗ 
FernPger. mie: Süe ffirtn ütrr Fir SüiftemEEEAE Eur⸗ 
mMtu. Ter Deirfütn uheα den erELerEA Sränfis,e Mit i 
Iu Mrsmit um Aine Anst-es, Suahßher u 
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amtsunmußende Detettiv verhaftet. Das Grosße Schöffen⸗ 

gericht erkaunte auf eine Gefüänaniskrafe von elt Monaten. 

Memel. Zoll⸗ und Poliseitätiakeit im 

Memelgebiet. Von Sollbeamten find im Menat 

Deßember Lonfissiert worden: Spiritus 558 Liter. Dena⸗ 

turat 150 Eiter. Kum 3 Liter, Hoffmonnstropfen 23 Liter: 
Hefe 220 Kilo, Schokolade 40 Tafeln. 2 TFabrräder, 18 

Tirtptücher. 125 Zigaretten, 24.5 Kilo Kafſee und Arzenei. 

Lods. Vreſſe und Kirche in Bolen. Seinerzeit 

bat der Publizin Wieniawa⸗-Lubofzewsk im Sodser Blatt 
„Glos Poiski“ einen Artikel unier dem Titel.Bußanfruf der 
Biſchöfe“ veröffentticht. Die polniichen Biſchoſe hatien ein 

eintägiges Faſten zugunſten der Sanierung der polniſchen 

Finanzen angeordnet. Herr W. Laſchrieb daß men mit leeren 

Mägen den leeren Staatsſchas nicht anffüllen wird, und daß 
es beßer wäre, wenn die Herren Biſchoſe einen Teil des 

Goldes und Silbers, das ſie in übreu Lirchenſchätzen aufge⸗ 

ſpeichert bätten, vpiern würden. Die Biſchöfe aber erblickten 

in dieſem Artikel eine Gottesläßerntng und den Aufruf zum 

Kirchenraub. Sie verflagtien den Redaktenr. Terſelbe 

wurde auch zu vieumonatiager Getönanisärafe verurteilt, 
und zwar muß er blt Strafe iofort antreten. wenn er nicht 

ablt. eine Kantion 

  

    
Ein beſtieliſches Weib. 

Seife ans Menichenfleiſch bersetellt. 

Schon wieder ißt emne nene greung½e Morbrat ön verzei&⸗ 

nen. Das Budapener Blatt „As Uiias“ berichtet Einzel⸗ 

heiten über einen Wurd einer Frau Johann Borbeln in 

Szentes. die ibren Bruder, den ſchwachfinnigen Gutsbeñber 

Alerander Dombai⸗Szüch, errrorbet und anSdem Fleiſch 

des Tpien Seife fabriziert bat. Die Volisei Ites 

Gratungen in der Kammer vornebmen. in weſcher nCh½ Fran 

Vordeln nach dem Verichminden ibres Bryders drei Tage 

laug eingeiverrt batie. Beim Aufgraben des Fußbudens 

aies man in einer Tiefe von fünfgehn bis zwansig Zenti⸗ 

meter auf menſchliche Knochenrent. Man fand raſch nach⸗ 

einander mebrere Arm- und Beinkrochen und Teile eines 

menſchlichen Beckens. Es kenpie fengefiellt werden, daß die 

ausgegrebenen Kurchen in kochendem Saſſer ausgelancht 

worken waren, wohurch die garũßliche AEndbme. daß Fran 

Sorbeln ans dem Seichnam Seife gemonnen bat. volle Be⸗ 

Mäliguns findet. Cbwobl die Iudizien gegen Fran Borbeln 

Föchtt belaſtend find. bertnbet fich die Frau nom auf freiem 

Fuß Zeugen ſagen ans. da Borbelv ihre Freundin, Fran 

Frans Ssilaf, die ihr helilflich mar. iSreu Brnder ans dem 

Sege zu ränmen. ein halbes Jahr neuß dieier Mordtat ver⸗ 

gistei Bat. 

SedielsSfelasirent: 
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ßich üSer des Lohnbuch 

Ein Paſſagterſchijf im RMebel anigelaufen. Der beitilwe 

Dampfer „Archangel“ lief. von Harwich kommend. in dichtem 

Nebel füblich von Hoek van Holland auf Grund. Etwa 140 

Paſſagiere waren an Bord. Von drei Schleppern wurde ver⸗ 

jucht, das Schiff wieder flott zu machen ohne die Paffagiere 

zu landen, aber vergebens. Die Paſſagiere, wurden dann 

doch von den Schleppern an Land gebracht. Man glaubt, daß 

das Schiff keinen Schaden erlitten hat, und erwartet, daß es 

durch die Nachtklut wieder flott wird. Der Unfall ereignete 

ſich an derſelben Stelle, wo der, Dampfer „Berlin“ im Fe⸗ 

bruar 1907 Aunterging, als nur 15 Pafaniere von 143, die an 

Bord waren, gerettet wurden. 

Der dreifache Mord im Gerichtsgefänanis. Die Ber⸗ 

handluna gegen den Sveditionsgehilſen Frit Heinze aus 

Beuthen, der beſchuldigt iſt, im vorigen Herbit den Ge⸗ 

fängnisauffeber Scheuermann in Halbau (Kreis Saaan) 
ſowie deſfſen Frau und Tochter mit einer⸗ Axt erſchlagen 

zu haben, findet am 9. Februar vor dem Schwurgericht in 

Glogau ſtatt. Zu dem Mordprozeß, der mebrere Tage in 

Anſpruch nehmen wird., ſind 50 Belaſtunaszeunen geladen. 

Ein unbekannter Felſen im Bodenſee. Ein Schiſfs⸗ 

unfall, wie er auf dem Bodenſee zu den Seltenbeiten 

gebört und wie man ihn ſchwer für möalich halten möchte, 

iſt einem öſterreichiſchen Dampfer „Dornbirn, zugeſtoßen, 

als er auf dem Kurs zwiſchen Lindan und Kriedrichsbaſen. 

kurz vor der Landungsſtelle Nonnenhorn, plöblich in voller 

Fahrt auf einen bisber unbekannten unter dem Wajfer⸗ 
ipiegel lkeaenden Felſen auflief und an drei Stellen des 

Schiffsbodens leck wurde. Trotz des ſtark einitrömenden 

Waßers gelana es dem Damdfer noch, den Kandunasſeg 

Ronnenhorn zu erreichen und dort ſeine Fahraäſte an Sand 

zu ſetzen. Da das Schiff inzwiſchen durch weiteres Voll⸗ 

laufen in Gefahr des vollſtändigen Abſackens geriet. wurde 

es mit eigener Kraft anf Land aeſett. 

Ein Solöhänbler in Eine explodierte Höllenmaſchine. i 

Mailand erhielt, wie der B.⸗-T.⸗Kyrreſpondent melbet, ein 

Paket zugcſjandt., deſſen Abſender ihm unbekannt war, das 

ihm verdäthtig vorkam. und das er desbalb der nächſten 

Poliseiwache übergab. Von dort ſollte es burch einen Ar⸗ 
tilleriennteroffizier abgeholt werden. Diefer handhabte das 

Paket unvorſichtig, und es erfolgte eine Exploſion., und der 

Raum geriet in Brand. Der Untervffigier ſowie zwet 
Polizeibeamte wurden ſchwer verletzt und konnten nur durch 

ichleunige Hilfe vor dem Erſticken oder Verbrennen aus 
dem mit Rauch und Flammenr angeküllten Raum gerettet 

werden. 

Snngerfireit ans ungtücklicher Kiebe. Eine Franzöſtn. 
Louiſe Poeſn. die ſchon 50 Lenze zäählte, war von ihrem Brün⸗ 

tigam ein vaar Tage vor der Hochzeit verlaffen worden. Sie 
legte ein Gelübde ab, daß ſie weder Speile noch Trauk an ſich 

nehmen wolle, ſolange ihr Geliebter nicht wiedergekommen 

ſei. Taijächlich hielt die Unglückliche Wort. Als ſſe drei 

Wochen lang gehungert hatte, ſchafften ihre Angebörigen ſie 

in völlig en tem Zuſtande in das Krankenhaus. Dort 

ſtarb ‚ie zwei Tage ſpäter. 

Zulammenſtok in der Luft. Selbſt in der Luft ſcheinen 

sie Plasverhäftniſſe für den Verkehr nicht mehr auszu⸗ 

reichen. ſtießen über dem Hafen von Bareelona zmei 
Handelsilnazenge zufammen. Sie ſtürzten ins Meer und 
ginaen unter. Die Flucasenafübrer ertranken. 

Der Kilm als Belolinnaszeuge. Ein Angeſtellter der 
gegen das 

  

  

      

    
    

amerikaniichen Auntomobilfirma Ford klaate 

Untern en auf Gewährung einer Mufallrente. da er in⸗ 

folae ci Betriebsunfalles ſeinen Erm nicht mebr be⸗ 

wegen könnc. Der Anwalt der Firma Ford beantraate 

Sei der Gerichtsverhandinne. als Gegenbeweis einen Film 

vorks“kreu zu ditrfeu. Die Firma Ford batte nämlich durch 
cin Fenßter de⸗ ſchbbarbauſes des Klägers eine FUmauf⸗ 

nahme machen lafen, die beweit, daß der angeblich Halb⸗ 

gelühmte kerngefund ift. daß er mit ſeinem Kinde hermn⸗ 
Sbel umſtellt und völlig des Gebrauchs ſeines Armes 

'a iſt. Die Klage wurde daraufbin abaewieſen. 

5 Duell wegen der Quetſchialte. Der Vorſikerde der 

Anung non Dijon. M. VBonlingre, bat ſeinen 

llegen M. Mortbrache zum Duell gelordert, das 
in der Soige eines Wortſtreites, der ſich auf der 

stagung wegen der modernen Form der Ouetichfalte 

Unvermeidlich erichien. M. Bonkingre batte die Mei⸗ 
Sit-Lxt. i Ouelſchkalten im Rücken wären das 

ten Uaverftändnißes der Schneiderkunt. und 

Schneider disqualifiziere ſich. der ſolche Anzüge an⸗ 

kertige. M. Mertbrache wideridrach dieſer Anficht, und bin⸗ 
nen kurzem batte die AuseinarSeriebung gefähbrliche Formen 

anaenommen ſo deß nur das ſofortige Eingreifen der An⸗ 

meienzen einer tatérs-ti'aen Xustrcanna norbencen kunnte. 

Das Tuell ſoll auf Piſtolen auf 15 Schritie Diſtanz aus⸗ 
fochten werden. kkentlich 5leiben dieſe ehrenwerten 

G Schnei mit der Welt erbalten. 

        

     

   
   

    

   

    

   

    

    

  

      

  

   
  

  

Eing ihm in den Brauenbüöſcheln. Er ſchaute einen Eurzer 

Augenblick dem Auszablungsgeicßäfte zu. 

Ari Gitter Aàand ein eisgrauer Mann. ein Schlächter⸗ 

kuecht. der iu Schlachthaus der Firma ichon viele Jahre ar⸗ 

beitete. Er bane eine großc Fcmilie und batte Leit einigen 
Monaten Iiagläck und Krankbeit im Hauſe gehabt. Mun 

klter ihm, der mebriach Vorichuß empfaugen. nur eine kleine. 
SOiEnFAEEEr. Er jammerte, daß er den Hauszins für die 

Seinen ſekt kangen ſchukdig ſei uund ihn nun auch diesmal 

nicht Fezabien Eänne. 
„Es ſeblt es. Deber, daß es mit Euch nicht weiter will?“ 

irrach Zurbeder herantretend ihn an. Der Nann drehte die 

Rüse, die er in der Hand bielt. Der andere becte keine 

Serte Art za kragen. es ſchien ihm. als ſchiebe iener die 

Schrld aee ſeinem IInglück ibm allein zu. Er begann mit 

kuiger Skiranee ſein Geſchick zu eraählen⸗- . Sange wirt es 

Kicht mehr gehen. bis wir auf der Straße hocken. alle nitein⸗ 

auder-“ ſchlos er- 
Severis Irrboden öffnete den Gitterverichlag. Er neigie 

„Viele Jaßre ſeid Iuhr iſchon im Hauſe Naſchein⸗ 
ſegte ex- 

DarsuEI. Fesätiafe der andere und Raud im Begriff. das 
Seid eirzrreichen. das der Kaißer ihm binzahlte- 

Seßen Sie dem Kanm feinen vollen Sohn., Eefßahl Im⸗ 
Losen dem Atrshablendert. und überfchreiben Sie den Mehr⸗ 
Seiras f Keis Keste.“ 

Der Sramkrof Pßelte Ec Es zuckte in ſeinem Geſicht. 
Ei füretätr äür Hand Ein: „Ich daufe Euch, Fei Geit. Herr!“ 

Severin nersag Ben Rans Es ging wie ein Nller Schein 

Eher ſeine Züge Aber die Branen ſaßken 5ealeich mirder 
Sint anrimemder- Er wer im Besriff. ſich zu Nafchern Hin⸗ 
Eber äm begeben. alE eis zweiter MNaum eintrat. Das bätt- 
käm kümer gaffimmert. abber da jener in ſeinem Räcken ein 
lxntrs. fSernnsturdernzes Rüwüvern bören Hes Wandir fäcs 
IrrewSer wach ihm u 

Wortßehmna folat! 

der beliebteste 

Butter-Ersatz 115 

EEt Winnüeh erstklassige Gualtsware. 
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Das Bilb des Mörders im Auge des Opfers. 
Eine wiſſenſchaftliche Unterluchuna der Streitfrage. 

Durch die Preſſe ging unlängſt die Roti, b eĩ 
des Maffenmörders Angerſtein mit Wfßenen Nucen auf 
dem Rücken liegend aufgefunden ſei. Durch die Unterſuchung 
der Augen und photographiſche Fixierung des letzten Ein⸗ 
druckes auf der Netßhaut dieſes Toten ſei der Beweis er⸗ 
bracht worden, daß Angerſtein der Mörder geweſen ſei. Man 
bhabe in dem Netzbautbildchen die Geſtalt Angerſteins, wie er 
mit Es in uun Beil vor ſeinem Opfer ſtand, erkennen können. 

S iſt nun dem führenden deutſchen Augenheilkundigen 
Prof. Dr. Greef die Frage vorgelegt, ob das möglich ſei. 
Er är, rt in einem Artikel in der „B. Z.“ darüber folgendes: 
Eine folche Behauntung, daß der Mörder als letzter Sinnes⸗ 
eindruck im Auge des Toten ſich widerſpiegeln, iſt nicht neu. 
ſcaftlichen Exverin Hiren hat mam, behnn Grund wiſſen⸗ 

aftlicher e ente immer wieder Dauptet n 
kriminaliſtiſch zu verwerten geſucht. banptet und auch 

Wie ſtellt ſich die Phyſiologie und Augenbeilkunde zu 

dieſer Frage und welche exakten Erfahrungen liegen daxüber 
vor? Wenn wir einen Gegenſtand anſehen, ſo entwirft dieſer 
auf unſerer Netßhaut ein kleines umgekehrtes Bildchen des 

angeſehenen Objektes, das durch Sehnervenfaſern dem Gehirn 
zugeleitet und uns dort zum Bewußtſein kommt. Man kann 
deshalb wobl die Netzhaut mit einer photographiſchen Platte 
vergleichen. Die Linſe im Ause iſt das Objektiv, die Netzhaut 
die lichtempfindliche Schicht. Aber dieſe photographiſche 

Blatte und ſein Bild iit im Lluge nicht beſtändig. Sie ver⸗ 
ändert ſich fortwährend und bei jedem neuen Lichteindruck 
der eßhen 1 Seühnditen Semees müſſen die Blutgefätze 

r N u ſurbſtanzen zuleiten, die in dem Li ‚ 
braucht und verändert werden. cht ver 

Im Jabre 1876· machte der italieniſche Augenarzt Bol! 

die bedeutunasvolle Enideckung, daß die Netzbaut von Menſch 
unß Tier nicht, wie man ſie bisher geſehen hat, farblos ſei, 
fundern daß ſte durchtränkt iſt von einem roſenroien Farb⸗ 

ſtoff. der im Licht raſch dahinichwindet. Tötet man ein Tier 

im Dunkeln und ſteht die Netzhaut durch beſtimmte Lichtfilter 
an, ſo kaun man dieſen roten flüſſigen Farbſtoff ſehen. So⸗ 
bald man aber eine gemöhnliche Lichtauelle hinzufüat, ſchwin⸗ 
det das Rot raſch hinweg. Man weiß jetzt, daß dieſer Farb⸗ 

Vorg der —— äbrert nr 1 Wwerpren Auge immer 

porhanden iſt, fortwührend im Licht verbraucht und fort⸗ 
während vom Auge neu produziert wird. bort 

Dieſer Farbfſtoff, der alſo dem Licht weicht, widerſteßt 
Leichenveränderungen und auch vielen chemiſchen Einwir⸗ 

Von beſonderem Intereſſe iſt, daß er auch ſogen. 
Ornbations⸗ und Reduktionszmitteln, wie ſie zum Fixieren in 
der photyograpbiſchen Technik gebraucht werden, widerſteht. 

Aus dieſer Eigenſchaft des Sehpurpurs ſchloß der ver⸗ 
ſtorbene Heidelberger Ghyfologe Kühne vor einigen Jabr⸗ 
zehnten, daß es möglich ſein müßte, Lichteindrücke auf der 

Netzhaut feſtzuhalten und nach dem Tode durch Pboto⸗ 
gramme, vder beſſer geſagt Optogramme, den letzten Seh⸗ 

eindruck des Auges zu fixieren. Das gelang ihm auch durch 

Exverimente. Er brachte einem Kaninchen mit erweiterter 

Pupille unter Ausſchluß anderer Scheindrücke einen einfachen 

weißen Gegenſtand dicht vor bas Auge. Nach etwa 1,5 Mi⸗ 
nuten wurde das Auge raſch geſchloſſen, das Tier getötet und 

das Ange wie eine photographiſche Platte firiert und richtig 
konnte er dann in der Neszhaut in dem roten Sebpurpur dic 

bellen Konturen des Gegenſtandes erkennen und biervon 

einen photographiſchen Abang machen. 

Dieſe Berjuche machten ungeheures Aufſehen. Sie ſind 

auch wiſſenfchaitlich ſehr intereſſant. Sie zeigen, daß dic 

Nethhau: ſich wie eine photpgraphiſche Platte verhält und daß 

darauf ein beſtimmter, beſonders letzter intenſiver Lichtein⸗ 

druck ſich beſthalten läßt. Wenn aber dieſe Tatfache ſchon 

damals zur Verwertung in der Kriminaliſtik aufgenommen 

und immer wieder behanptet wurde, daß man dadurch das 

Bikddes Müörders im Auge des Getöteten erkennen 

kEöune. ſo in das grundfalſch. Ich wiederhole nochmals, 

daß das Experiment nur unter den⸗ oben ge⸗ 

nannten Umſtänden gelingt. Es muß zunächſt ein 

gans einfacher Gegenſtand ſein, 3. B. ein meißes Kreuä Oder 
ein weißer Buchftabe ckuf ichwarzem Grund von beſtimmter 

Größe und in beftimmter Entfernung vor dem Auge. dann 

muß er regungslos etwa 15 Minuten feſtgehalten werden 

und danach muß das Auge fofort geichloſſen und ins Dunk'e 

gebracht werden. Schon nach Zöcern von 1 bis 2 Minuten 

iſt das Bils fori⸗. 
Man ſieht leicht ein, daß bei Berbrechen niemals 

dieſe Umände eintreten werden. Angerſtein bätte 

ſich mit erbobenem Beil 15 Minuten vor ſein Opier be⸗ 

wegungslos binſtellen müſſen, und dann hätte das Auge jofyrt 

äm Dunkeln unterſucht werden müßfſen. Hätte das Ange des 

Sterbenden ſich nur noch einmal geöffnet, ſo wäre ſchon ein 

anderes Bilb heraufgekallen. Solche Umſtände werden bei 

Verbrechen niemals eintreten. 

Nehmen wir aber einrzal au. daß alles ſo glůücken würde, 

ßo fähe man in der Netzhant ein Bildchen, das im 

ganzen1—2 Millimetergroswärc. Mon ſtelle ſich 

vor, wie groß darin der Kom und das Geſcht des Mörders 

ſein würde, und was man daun bei dem unſcharfen Ein⸗ 

ktellen und ber mangelbaften Beleuchtung ſehen würde. Die 

Behaupkung. daß man aus dem Bild im Auge des Er⸗ 

ſchlagenen den Mörder erfennen könne, iſt der hald als ein 

Märchen anzußehen. 

Mie Miebſlühle des Privatgelehrten. 

Ueßer bie Diebgähle im Biener Staatsarckin macht der 

Bizebirektor des Staatsarchivs nach der B. T.⸗Meldung fol⸗ 

gende Mitteilungen: Die Schuld an dieſem bedauerlichen 

Diebftahl krifft den Perionalmangel. der die UHeberwachung 

nwerſehlicher miffentchotlicher SWaßße ſeßn erſchwert Bir 
gaiten im Frieden 21 Beaumte, heute⸗ L 

woßl die Benutzung des Archivs jeither cuf das Dreifacke 

geſtienen K. Der Privaigelehrte Dr. Hauck id mir nuuch in 

kebhaſter Erinnernng. Er batte ſich als Geleßrter eingefübrt 
Keuner — Aüpe! 

t er 

  

Sei ber Neuifiaen 
geüubkenen Sbiekte Lonnte bisber wicht nargennmmen we⸗ 

Sen. Es hondelt ſich banptſächlinß um Brieſe aus dem 18 

Jabrbunberi Deu gleichtells verhafteten Hohenlocher kenne 
iS nicht perſörliih. doch außd er ſeit Mis in Korrekrondens 

Shrorhßchrr Herionkeistehten bem Aanf angebvter, böc Vahen 

Shoriicher Perſenkichkeiten zuem angeboter. baben 
mir nichts von ihm gekauft“ 

Im übrigen untertiegen die Archiodiebitäble nuch der 
U Ter Krimmalvolizei und der Sachverſtän⸗ 

Kaen. Auch zie Rebiairer werden ſich mü ihmen wokt 
noch in Pefaſſen baben. Es zeiät ſich aber immer mehr. Doß 
neben dem cnaebßlicßen Seticchisernsd kas⸗ aunck Bes nrrs⸗ 
terielle Intereſfe eine nichk geringe KRolle aeivielk bat. 
Das Befchlaanaburte Materia fünlk noch oter Messkorbe. 
Sievick im Laufe der Zeit von Dr. Hauc und von Hoben⸗ 
lscher verkaunft worder iſt. wird erſt anräblich feſtceitellt 
Berctts eing 25 K üüuns Sammler deuBel. Dee 
Pereists Ausaßl Hendler nud Sammler deme.der. die 
mrit Sen beiden in Verbindung ftanden ** 

U 

ſtändlich folgendes geſagt: 

  

Der Beſuch des Fletmer⸗Schiffes in Danzig. 
Ne Rerolution des Schiffsautriebes. 

Von Ingenieur P. Max Grempe, Berlin⸗Friebenan. 

(Alle Rechte vom Verfaſfſer vorbehalten) 

Wir haben damit zu rechnen, dag 
Flüſſen wie auf der bung 
Kirtor werden. 

vtorſchiffes bekanntlich für Sonnabend, 
zu erwarten. 

bald auf unſeren 
ee Schiffe recht ungewohnten Anblicks 

(In Danzig iſt ber Beſuch des erſten 
den 24. Januar, 

D. Red.) Die umfangreichen Aufbauten der 
Segel bei den Segelſchiffen vder der Schornſteine bei den 
mit Dampimaſchinen oder in zunehmendem 
Dampfturbinen betriebenen Wafferfahrzeugen 

Maße mit 
werden bei 

den neuartigen Windtraftfesiffen durch große Türme erſetzt. 
Dieſe zylindriſchen Aufbauten 
ein charakteriſtiſches Ausſehen, 
aen verſetzt und nutzen die 
vorteilhafter Weiſe für die 
Schtffes aus. 

Prinzip des Notorſchiffs 

Windkraft. i 

Ueber das 

den Zylinder, 
um die Wanbungen der 
Zylinder in Drehungen verſ 
1o8. Dieſe wirken ſo auf den 
vom Segelſchiff her bekannte 

geben den neuen Fahrzeugen 
werden elektriſch in Drehun⸗ 

n außerordentlich 
ſchnelle Fortbewegung des 

ſei allgemeinver⸗ 
Treffen Winde einen zillſtehen⸗ 

ſo teilen ſie ſich in Ströme gleicher Stärke⸗ 
Säule berumſpülen. Wird nun der 

ſo löſen ſich Windwirbel 
vtationskörper ein, daß die 

Fylge der Fortbewegung des 

die 

Waſſerfahrzeuges außerordentlich üßertroffen wird. Auf 

der Vorderſeite des Zylinders mit Drehrichtung im Uhr⸗ 
zeigerſinn wird eine größere Luftmenge zuſammengeballt. 
Deren Vorbeiſtreichen er; 
Sangwirkung. Auf der h 

engt vor dem Drehaulinder eine 
nteren Seite ſetzt nun der geteilte 

Ouftſtrom dem ſich ihm entgegengeſetzt bewegenden Zylinder 
verhältnismäßta großen 
wirkung am Sölinder 
So erreicht man durch 
einen beſonders 
des auf den Drehzylinder zeitigt olſo die g. 
mie beim Segel, daß nämlich der Druck in, 
als derienigen wirkt, 

SaugwiTEung 

Widerſtand entgegen. Die 
wird durch dieſen Druck verſtärkt. 
dieſe Ansnutzung der Windſtrömung 

ohen Ruteffekt. Das Auftreffen des 

nach welcher der Luttitrom gericht 

Saug⸗ 

8 Win⸗ 
leiche Erſcheinung 
anderer Richtung 

iet iſt. 

P2 — 

DruckmirEu 

Prmꝛip des Brenæplnders qaf einem 
Windkaftsch/ 

  

Der Erfinder des Rotorſchiffes, Ingenieur Fletiner, iit 
übrigens kein Neuling in der Verbefferung von 

hat ſich in den letzten 

für Flußichiſie ſchnell 
B. auf der Kölner Meße das Mo⸗ 

Flettner⸗Ruders ausgeftellt, mit dem die Fahr⸗ 

die rbeiniſche Braunkohlen-Weförderung ausge⸗ 

Das Flettner⸗Ruder fahrzeugen. 
wie auch Jahren ſowohl für See⸗ 

eingeführt. So wurde 
dell eines 
zeuge für 

Waſſer⸗ 

rüſtet find. Durch den Einbau der ſtrombetätigten Fletiner⸗ 

Schiffsruder iſt es möglich geworden, daß 
die Schiffahrt ſo ſchwierigen Binger Loch 

mehr ein Steuermann den L 
dirigieren kann, während früher mehrere 

ſelbſt in dem für 
des Rheins nun⸗ 

ohlenkahn ſicher und beauem 
kräftige Männer 

nur ſchwer dieſe Aufgabe zu bewältigen, vermochten. 

Segelſläche, 
Segel, teils mit 

Erkenntnis in die Praxis um⸗ 

Die Bergleiche mit Schiftsmodellen, teils mit 

Rotortürmen, erwieſen nicht nur die gro⸗ 

ßen Vorteile der Flettnerichen 
auch intereſſante Feſtſtellungen 
Windes auf Segel. 

Die Einrichtungen der „Buckau“. 

Nachdem alle theoretiſchen Vorausſetzungen 

waren, wurde der frühere Segler mit Hilfsmotor 

mit zwek Rotortürmen ansgerüſtet. Dieſes Schiff 

Erfindung, ſondern lieferten 
liber. die Wirkungen des 

geſchaffen 
„Buckan“ 

mit 

Segeleinrichtung zwei ſtarke Stahlmaſten. Um dieſe wur⸗ 

den zwei bewegliche Zylinder ans glattem, Stahlblech von 

2 Millimeter Stärke gebaul⸗ Die Rotortürme haben 

bei drei Meter Durchmeſſer 18 Meter Höhe. 

Jeder Zylinber iſt auf ſeinem Maſt drehbar aufgehängt. 

In dieſem Zweck find an jedem Maſt Elcktromptoran mon⸗ 

Mert, die den erforderlichen Strom von einem im Heck des 

Fahrzenges aufgeſtellten Dieſelmotor mit Dynamo erhal⸗ 

ten. Die Türmekönnen bis 1900 ümdrehungen 

in der Minute machen. Je ſchneller ſich die Rotor⸗ 

körper brehen, um ſo größer iſt die Ansnutzung der Wind⸗ 

kraft, um ſo ſchneller fähri das Schiff, Audererſeits wird die 

Stärke der Schiffsbewegung durch kräflige Windſtrömnn⸗ 

gen gefördert. ů 
Die Anlagekoſten ſind gering, da die Maſten und Türme 

nur etwa 20 Prozeni ſo ſchwer wie gewöhänliche Segler⸗ 

takelage ſind. Für die Betr iebskoſten iſt wichtig, daß⸗ 

nicht mehr, wie bei großen Seglern, 100 und mehr Men⸗ 

ſchen erforderlich ſind, um bei ſchwerem Wetter unter gefähr⸗ 

lichen Verhältniſſen anſtrengende Arbeiten zu verrichten. 

Der Seemann, der auf einem Segler bisher trotz Sturz⸗ 

wellen an Deck mit ſcinen Kameraden Taue ziehen mußte 

oder in der ſchwankenden Takelage herumzuhantieren hatte, 

wird von dieſer lebensgefährlichen Beſchäftigung frei. Jetzt 

genügt ein Mann am Steuerrad, der die Elektromotoren 

zur Bewegung der Türme einſchaltet. Durch Umichal⸗ 

tung der Drehbeweguna der Zylinder wird 

das Schiff gewendet. die Vorbereitungszeiten 

zur Fahrt, die beim Segler erheblich find, ſallen fort, da 

das Windkraftfchiff nach wenigen Sekunden 

volle Geſchwindigkeitentwickelt. 

Für die Praxis liegen die⸗. Verhältniſſe io, daß ſich die 

Rotorkbrper ſowohl für die— bisberigen S. 

daß jelbſ die größten Ozeandampier bei Zuhilfenahme von 

Rotorkörpern nur 10 Prozent der bisherigen 

Breunnſitoffmengen brauchen. Das könnte eine 

Herabſetzung der Frachten und Paſſagierkoſten bis auf 30 

Prozent der bisherigen Gebübren zur Folge haben. Nur 

etwa 2 Prozent künſtlich erzeugte Hilfskraft ſind erforderlich, 

um die übrige Kraft aus dem Winde herauszuholen. Große 

Oßeandampſer könnten mit⸗ dem elektriſch angetriebenen 

Rotor bis 20 000 Pferdeſtärken allein durch die Windkraft 

gewinnen. Daher wird bei gutem Winde ein Rotorſchiff 

ſchneller die Fluten durchſchneiden als ein anderer Fracht⸗ 

dampfer oder ein Frachtmotorſchiff. Dabei zeichnen ſich die 

Windkraftſchiffe durch aroße Manövrierfähigkeit 

aus. 
Die Aenderung der Windſeite beim Gegenwindfabren 

vollzog ſich bei den Berſuchsfahrten im Kieler Hafen mit 

größter Schnelligkeit in weſentlich kürzerer Zeit, als bisher 

für dieſes Manöver erſorderlich iſt. Dabei fällt während 

dieſer Zeit das ſonſt bei Segelſchiffen eintretende Stillſtehen 

des Fahrzeuges fort. Die Zylinder erhöhen zudem die 

Feſtigkeitdes Schiffes, ſo das felbſt ſchwere Hagel⸗ 

böen während der Veriuchsfahrten faſt ſpurlos an dem Schiff 

vorübergingen, alio bei dem Rotorfahrzeug auch die ſtarken 

Neigungen nach der Seite bei ſolchem Wetter fortfallen. Die 

gute Manövrierfäbigkeit des Rotorſchiffes zeigte fich auch beim 

Kreusen. 
— 

Bei Pafſagierſchifjen wird naͤrürlich der Rotor⸗ 

betrieb als Ergänzung der Dampfer und Motorſchiffe ſeinen 

Hauptwert haben. Die Verhältniſſe liegen dann ſo, das z. B. 

bei Afienreiſen während 90 Prozent der Fahrzeit Erſparniſſe 

an Betriebskoſten erreicht werden, die zwiſchen 30 bis 80 

Prozent liegen. 
Wenn alſo für die 

angetriebenen Rotors 
der Anſtrengungen des Perſonals 

Unfaſigefahren bedeuict, ſo dürfte die 

Schiffahrt die Erfindung des elektriſch 

hohe Wirtſchaftlichkeit, Vermindernng 
und Herabſetzung der 

Neucrung auf anderen 

iechniſchen Gebieten ebenſalls wichtig ſein. Nur die Aus⸗ 

ſichten der Wind⸗Elektrizitäts⸗Werke mit 60 

Prozent Ermäßigung der Energiekoſten, der Flugzeus⸗ 

Flügel mit ſechsſacher Leiſtung der bisberigen der 

Automobil⸗Verbeſſerungen ſeien bier angedentet. 

———2——Ä—
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Srrpege ber Liebe. 
Fabrikvortler nud Direktorsgattin. 

In einem kleinen Ort an der 
bat ein Fabrikvoriter die Fran des 

Geliebte war, erſchoſſen, 

Grenze des Burgenlandes 
Direktozs, die ſeine 

lich felbit zu töten verſ⸗ t. 

Nun ſtand er vor den Wiener Geſchworenen und ſchild 

wie alles io gekommen iſt 
Er lebte in glücklichſter 
iſchen Frau. 

Epetens etuer beſcheibenen, jum⸗ 

und mußte biters Koblen in die Direktor⸗ 

mohnung hinauftragen. Dabes hat dann die feſche. Kets nach 
gekavert. der letzten Moße gekleidete Dame ihn 

Eines Tages hat mich die Frau, 

Loßlen zu tragen, gefragt, 
bei. Ich habe Er geſagt⸗ 
aus Heſogt: Keck hat 

den“, und auf einmal iſt ſie 
üffen. Dann hat ſie g. 

Soltenerl: 30h war gang vaff, 

damtit beſchäftiat war, ſetzte er ihr den Revolver an die 

Schläſe und drückte ab: die Frau war auf der Stelle tot. 

Dann verleßzte er ſich ſelber ſchwer, aber nicht tödlich, und 

wurde verhaftet. 
Nun ſtand er vor Gericht. Die Fran des Angeklagten 

beſtätigte, das ihr Mann immer brav und ordentlich ge⸗ 

weſen ſei. Die Geſchworenen ſprachen ihn mit acht gegen 

vier Stimmen frei. Die Ermordete habe ihre Reize und 

ihre ſoziale Ueberlegenheit benutzt. um den Angeklagten in 

ein Hörigkeitsverhältnis zu bringen. Die Oeffentlichkeit 

billigk das Urteil des Gerichts. ů 

Der boxende Papft. 

Der Papt hat kürzlich einen amerikaniſchen Boxer 

empfangen und ihm nicht nur den Segen erteilt, jondern 

ihm auch ein veriönliches Seſtändnis gemacht, das die ganze 

katholiſche Chriſtenbeik auihorchen lößt. Der, Papſi iſt nach 

diefer Ausſage nicht blaß theoretiſch für da⸗ Boxen, jondern 

ein leidenſchaftlicher Liebbaber dieſes Sports, Aund nicht nur 

das, ſondern geradeau ſelbü ein Boxer. Benigſtens in 

  

daun hab ich ibr einen Luß gegeben. Und dann ißt ſie meine jüngeren Jahren geweſen. An der Soitze der katholiſchen 

Geliebte gewurden. Daß war tm 18³⁰. Chrißenheit iteht alio ein Prieſter. der ſich in früherer Zeit 

Bald aber verlangte die Barrier ein von ihm. Da zie mit großkem Etſer dem Vergnügen bingab, Kinnhaken nnd 

ůꝛ der inzwiſchen hatte den en mänen, und Ragenſtöße anzubringen, Naſen einguhauen und Leute 

Dircktor wenig verdiente, mußte ber Geltebte fürknock out zu ſchlagen — „auszunacken“, wie man in Berlin 

Kleider. ſorgen, unb r won ſeinem faat —, ſo Das ſie ſich längere Seit nicht vom Boden erheben 

Sochenverbienft ein für alle nal emm Peiätel. Das konnien. Nicht lo wie Petens, der ſiid in Lotwebr Sejnag. 

merkte nun natürlich die Portiersfran auch. e3 K Kaßei als er dem Malchus das Oör abbieb, jondern zur L 

Streit, und der Mann ſab. ſeine eigene Fran übung. 

zugrunde ging. Aut die Geliehte batte er hermeile Der Boxivork, der die Urgewalttat in ein kanoniſches 

obnehin einen bekommen, da ſie übn Syſtem bringt. ii mithin auch durch die Kircde kanonittert. 

auspreßte. Und als ſie ihn nun zwingen wallte. m Sie jenſationell könnte da der Vatikan mit Hilie einiger 

willen einen kleinen Barplas zn ſen, da er iebener Kilmimpreſarios aus dem Beſten und Oßen ſein 

mit dem Brief an den Sermittler zugterch die belliges Jabr geſtalten? Welch zugkräitige nus Peters⸗ 

brkeſe an ſie und ibren MNann, worin er ſich und ſie zu Wien Piennige in Maſſen ſnendende Sötkerſcharen liesen ſich, Her⸗ 

drohte. Der an den Gatten Lantete: Fran iß .— beilocken, wenn man ibnen in Ausſicht ſtellte, den Papßt im 

keit 7. Mat 1020 meine Geliebte. Zwei Kinder Iee Boxerkoftüm zu ſeben oder wenigſtens dabei zu ſein, wie er 

vor mäx nnter i Herzen. Deuten Sie an Bube⸗ nnter zben Kläugen des Glabiatbrenmartcies eiakiebt. 

und die beiden Fäule von Griepe. Ich Paße 
peſter Fahr:t 
die Tat wegen Lebenzüberbrnßk öeaanaen. Weime 

nehme ich mit. Bitte alle um Berzeihun 
Sie ſchon lange. dock wußten wir 

U Mede⸗ Sie deshalb Ibrer 
zeb. Daun 

vond, gab ihr den Brief an ſie zu leſen, 

Bettebte 
g. Verbacht baben 

es immer än verheim⸗ 
Fran nicht. Sie batte 

beſtellte er die Fraun zum Nendeg- 
und während ſie 

Am 

das Hochamt zu zelebriereni So ein Geichäft ſollte man ſich 

doch nicht ‚er2 laſſen. Jedenfalls können mwir es noch 

erieben, daß der hindet unter den iungen Klerikern begei⸗ 

ſterte Rachabmer findet, und daß die Airche Sann den Ser⸗ 

juch wacht, die aroßen Fragen der Slalfein ſie Austch 

anen Boxmaich zn enkſcherden, bei dem allein Re 
hatte, ihren geinigen Siderjacher knock vnt zu kriegen. 

  

635 Tonnen Faffungsraum erhielt anſtelle ſeiner 

     



  

    

    
Das Gold als ixteruationaler Wermeſer. 

.. Ueber die Wiederberſtellung des Goldes als internationaler Werimeſſer ſprach der bekannte 
ichweötſche Währungstheoretiker Profeſſor Dr. Guſtav 
Cafſel auf der Tagung der Frivatbankiers in Dresden: 

Es iſt eine Tatſache, daß die Welt das Endziel aller Valutabeſtrebungen kn einer allgemeinen Wiederherſtellung 
des Goldes als internationaler Wertſtanda Trd ſieht. 
Auch bei der Go [dwährung müßee aber die Valuta ganz 
wie eine Papierwährung täglich und ſtündlich mit einer 
Balutapolitik verteibigt werden, die durch binreichende Knapphekt der Zablungsmittel die Kaufkraft der 
Wäbrungseinheit ſtabflifierc. Das Mittel bierfür beſtehe 
in einer zwangsweiſen Regulierung der Vor⸗ ichußbebingungen der Banken, die immer i0 ſtreng fein müſſen, daß ſie den Kapttalfuchenden die Lußt entneörnen, Kapitalanſprüche zu ſtellen. Europa könne bei 
der Geſtaltung feiner Salutapolitik daron ausgehen., daß der 
Wert des Dollar ungefähr auf ſeiner ijetzigen Höhe ge⸗ halten werde. Gegenwärtig ſei feine uverläſfige Grund⸗ 
lage für die Wiederheritellung der Golsparität eutrypätſcher 
Währun⸗ 'e vielmehr auf einer wirklichen Kaufkraft⸗ zuhen mitſie. Fär eine allgemeine Wieberherſtellung der Goldw. in Europa ſei es wünſchenswert, wenn 

Grypß 
dieſer Goldbedarf nicht in angemeſ 2 
werbe, merbe der Anfang zur Golbwahrung für anbere 
Länder unnöligerweiſe erichwert. 

  

S Keldel, üer Die Eugkiſche Koblea dahin, kaß zder Ius⸗ 
landspreis ber Kohlen bertie lediglich durch die 
deutſche und amerikaniſche Exporikohbfe be⸗ 
itimmt würde. Beionders im Mittelmerr⸗Gebiei häite die engliiche Kußle unter amerikaniſcher Eonfurr ü 
während auf dem Kyntinent Deutſchland den Martt Kberfiute 
Wenn nicht ſehr ouipaffe, würde die Sir nalſche Aoßie Es Siutgen Whrabseiietes Paid Sung ver, e Linigen i 5 
drängt baben. Die Deniſchen gãben iich Lebonbere Nute eine 
Lohle von gleichmãßi 
vüchen Erxvorteure 

Quaſtiät unerreichpar. 
anslänbiſchenSchiffe mrür 
kanten wieder in Dentichlansd 

Sancieorteil ber Garkrrbi le. 
Grutben durch Förderbelnen 
Schiffahrt zelke elnen 

ne Direft 
Wüärs, PiDet für bir 
Sei hem Nenit ver⸗ 15 

  

Patente in Belairn. Der Dir 
E. S. s Die XE.G. SenE Erer- &. . — Eenrn 

Tutenie gegen den Delgiſchen Süiuet nrALEEG ESSen, „ 

    

Fatente, die Herſtellung und ben Berkauf füär Belgren an die 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft weitergegeben. Die 
2.E.G. gründete in Brüſſel eine Sweiggeſellſchaft, die nach 
Beendigung des Krieges unter Sequeſtur fam. Durch Ge⸗ 
richtsbeſchluß wurden die Osram⸗Patente, die die A. E. G. in 
Belgien ausbentete, verkauft, und zwar an ein Sert in Gent, 
das die Larnpen unter dem Namen “in den Handel 
brachte. Die Osram verlaugte vergeblich die Aufhebung des 
Gerichtsbeſchlniſes, mit der Begründung, daß es jſich um 
geiitiges Eigentum handle, das nuantaitbar ſei. Zweimal 
wurde die Klage der Firma abgemieſen. bis fie endlich am 
Kafationshofe durchdrang. Der Generalnaatsanwalt er⸗ 
klärte in feiner Beweisfübrung den Unterſchied zwiſchen 
geiſtigem und greifbarem Eigenium deutſcher Untertanen in 
Belgien. Geiſtiges Eigentum dürje nicht verſteigert werden, 
da meder der Verfailler Vertrag eine derartige Beirimmung 
entbält, noch dem belgiſchen Geſetz über die Brichlagnahme 
jeindlichen Cigentums cin ſolcher Sinn beigegeben werden 
kann. In Anbetracht dieſer Tatfachen ſei das Urteil des 
Appellhofes aufsubeben. 

Jurthmende Helfenernus ber Gchiffe. 
Llovds Reaiſter bebt die Entwidelung des Schiffs⸗ 

baues in den lesten zehn Jahren insbeſondere die Zunahme 
der Tanks und Motorſchiſſe urd des Xnmachfen der Ton⸗ 
nage von Schifſen mit Selſeuerung Kervor. Die beireffen⸗ 
den Zablen Ieuten für 1914 bezw. 1924: Dampfer mit Oel⸗ 
iene ung 1 310 000 —. 17 104 000. Tantichiße 127000 — 
5 243 000. Myotorichiiie 234 000 — etra 2 Millinnen Tonnen. 
Im Jahre 1921 hat ſich die Tonnege der wichtigiten feefah⸗ 
renden Nationen um etma 60⁰5 00% Nettotunnen vermehri. 
Der größte Teil der Nenbanten entfällt auf Greß-Britunnien, 
während andererieits eine Verminderuns der Tätinkeit der 
deulſchen Berften zu beobachten war. Im einzelnen wein 
der Schirfban der verſchiedenen Sänder 1024 felgende Zahlen 
amf: Groß⸗Britannien und Irland 1489 85, Deniſchland 
198 852, Bereininte Staaten 139 468. alien & 526. Frant⸗ 
reich 78 685. Japban 72 757, Dänemart 63 i?, und Holland 
53 2/ Tonnen- 

Die Mäninnde Balntsanleibe verfekt. Nach einer Kyven⸗ 
kagener Meldung in dem däniſchen Staate von der National 
Eiln Bank in Nennork ein einiähriger Krebit von 40 Mil⸗ 
lionen Dollar bewilligt worben. Das Hebereinkommen zwi⸗ 
ichen der Lationalbank in Kopenbagen und der Natfional Citn 
Bant in Neunorf äſt Pereits unferzeichnet. Ueber die Be⸗ 
dingungen. unter denen bie Auleibe gewährt mird, iſt gegen⸗ 
märtig Näberes nicht zu erfahren, duch werd erflärt, daß dieſe 
im aligemeinen dieſelben ſeien mie für ben Egalinerungs⸗ 
fonds. aljo 3 Prozent Zinfen und ꝛ4 Prozent Brönfien. Um⸗ 
gerechnet nach dem leßten Kurs belänff ſich die Anleihe cuf 
DSäs Millionen däriiche Kronen. Der Kredit dient zur 
StiüSung der Valrtkapokitik der Nationalbanf. Er gilt vor⸗ 
Läaniig nur für eir Jahr und muß alis im nichfen Jaßre 
Prylongiert werben, Sa pie Berpflichtungen der Nalionalbant 
nach dem Valutegeſe bis zum Kl. Dezember 1925 Lanfen. 

Die Preisichrunbe zieht wieder an. Die Folgen der ron a Maphoblgemennfcheuft öurchgejesten Preiserhöhuugen 
des 

Kohesſen. Staht uirs zeigen ſich d. in cinem Beichlnß 
VLerbandes Deuiſcher Gas⸗ und Safferarmaturen⸗ 

Tabrikanten, Sir inre Preiie um 20 Prosenf erhöhen. Die 
Erbührng wirb mit den geftiegenen Preiſen far Nohmetalle 
begrũnbet 

Sire Kensräsbmeng in der Marserise-Inznkrie. Hatxr 
der Firma ran den Bergbs Margarse A-=. murde in Ser⸗ 

Iin eine neur 2 3 ü 
i eingetregen, die 

  

  

  
AEiiengeseEhait. 

10 Rillionen Murk, ins Hanbelsresisker 
Rarit der Serſtel und dem Serfrieb von ine und 
anderen Ersenarigen der Fetlinduikric. iowie vna dazu⸗ 

  

   

      
    SS— 
Die Lohnbewegung in: Hamburger Hafen. Wie bereits 

mitgeteilt, haben die Hamburger Hafenarbeiter den gettenden 
Lohn⸗ und Arbeitstarif zum 31. Januar gekündigt und gleich⸗ 
zeitig eine Erhöhung des Schichtlohnes um 1,20 Mark ge⸗ 
fordert. Von dem Hafenbetriebsverein und dem Verein der 
Sagerhausbeſitzer iſt jetzt eine ablehnende Antwort ſowohl 
betreffs der Eröffnung von Berhandlungen als auch der 
Lohnerhöhungen eingegangen. Die Haſenarbeiter werden 
nunmehr den Schlichtungsausſchuß anrufen. 

Bor einem Berliner Hochbahnſtreik. Direktion und Ar⸗ 
beitnehmer der Berliner Hoch⸗ und Untergrundbahn haben 
einen Schiedsſpruch angenommen, der allen Gruppen eine 
Zulage von 5 Pfennig für die Stunde bringt. Dagegen 
erklärte ſich die Omnibus⸗Geſellſchaft außerſtande, auch nur 
die geringite Erhöhung bewilligen zu können. Hier droht 
infolgedeſfen ein Verkehrsſtreik. 

Taguna der Eiſenbahner. Der Vorſtand des Deutſchen 
Eiſenbahnerverbandes beruft die dritte Generalverſammhung 
für den 21. Juni d. J. nach Köln ein. Auf der Tagrsordnung 
te hen u. a. folgende Punkte: „Unſere Stellung zur Deutſch⸗n 
Reichsbahngeſellſchaft“: „Die Lohn⸗ und Gehaltsbedingungen 
im Eiſenbahnbetrieb“; „Die Beſolbungs⸗ und Rechisverhält⸗ 
niſſe der Eiſenbahnbeamten“; „Die Sosialpolitik im Eiſen⸗ 
bahnbetrieb“. ů 

Der Beamtenabban in Deutſchland. Dem Reichstag ilt 
eine Ergänzung zur Denkſchrift über den Perſonalabbau 
zugegangen. Tanach ſind in der Zeit vom 1. Oktober 1933 
bis zum 1. Oktober 1924 insgeſamt abgebaut worden: bei den 
Hoheitsverwaltungen 10 681 Beamte. 27 224 Angeſtellte, 4789 
Arbeiter: bei der Deutſchen Reichspoſt eiüſchließlich Reichs⸗ 
Deiterei 43 970 Beamte, 4723 Angeſtellte und 28 948 Ar⸗ 
ꝛeiter. ů ů 

Der Anteil der Miete an den Lebenshaltängskonen in 
den verſchiedenen Ländern. Nach einem Bericht des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes (Oktoberheft der „Revue Inter⸗ 
national dn Travail“) betrug der Anteil der Miete an den 
Lebenshaltungskoſten im Inli 1924 in Brüſſel 4,77 bis 7.76 
Prozent, in CEbriſtiania 11,25. in Mafland 7, in Sttar r (Ka⸗ 
nada) 22, in Philadelphia 13,2, in Prag 5,36, in Rom 5, in 
Stockholm 15, in Wien 3, in Deutſchland 9,6, in England 13, 
in Holland 13 Prozent. 

Fortſchritte im englilchen Geuolfeuſchaftsweſen. Das sb⸗ 
gelaufene Jahr brachte für die engliſchen Genoffenſchaften 
exjreuliche Erfolge. Die Verkäufe der einzelnen Genvffen⸗ 
ſchaſten beliefen ſich in den letzten drei Monaten auf rund 
17 Millionen Pfund Sterling. Beſondere Fortſchritte wur⸗ 
den in den Textilunternehmungen. in Tuchfabriken, Weberei⸗ 
und Wollfabriken erzielt. Aus den Schuhſabriken gingen 
540 600 Paar Schuhe heraus, eine Zunahme von 55 500 Paar 
gegenüber dem Vorjahre. Die Leiter der Genoffenſchaften 
lind dabei, in verſchiedenen Teilen Englands Land zu kaufen, 
um neue genoſſenſchaftliche Probuktionsgeſellſchaften zu 
gründen. So iſt zum Beiſpiel eine Erweiterung der Texiil⸗ 
werke von Birmingham und des Häutelagers von Notting⸗ 
bam und die Gründung eines Warenhauſes in London beab⸗ 
ſichtigt. Die englijchen Gewerkſchaften laßen jetzt vorzugs⸗ 
weiſe ihr Geld in der Genoffenſchaftsbank anlegen, die im 
letten Vierteljahr einen Umſatz von 133 Millionen Pfund 
Sterling aufwies, was gegenüber der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres eine Zunahme von 13 Millionen Pfund Sterling be⸗ 
deutet. Die allgemeine Beßerung des genofßeniſchaftlichen 
Handels verteilt ſich auf alle Landesteile, beſonders iſt fie 
im Maucheſter⸗ und Londoner Gediet zu bemerken. 

Der Wohnungsbaun in Preußen. Die preußiſche Negie⸗ 
Tüng feilt über den Wohnungsbau im Jabre 1923 mit, Dbaß 
im Bexeich des vreußiſchen Freiſtaates 171 465 Neubanuten 
und 32767 Umbauten ausgeführt wurden. Davon find unge⸗ 
jähr 38 %8 neue Wuahngebäude mit 62 700 Woßnungen. In 
anderen Gebänden und durch Umbanten entſtanden auser⸗ 
dem 162%1 Wohnungen. Der Reinzugeng an Wohnungen 
beträat demnach im Jahre 1923 rund 34 81 Wohngedände 
mit 74 902 Sohnungen. Gegenüber dem Jahre 1822 iſt die 
Zahi der neu bergeitellten Sohngebände um .89 Prozent 
Seſunken, die Zahi der Wohnungen um 28.07 Prozent. 

   

  

  

  

Bämüker- 
Säht er itm XEuatmert. Mücht gan fäcber ik 

Aner Besleiinrö 

.„Deine en, 
eüre Stimr, chEr er merg., 56 Feemt ſchunmn. 

K 

nrix von deine 
„Arde —— 
„Erzäble mir davon!“ Ihre Angen ſind groß und zärtlich. 

Sein Weigern bilit nichts, fe ftreicht ſeine Hand. 
Peter erzählt. 
BSon dem Kbend, da fe alle bange nach der Tür blickten, 

krerch die der Beemte mit den Kündigungen eintreten mußte, 
von dem Brief. der nichts enihielt ais: Gekündigt wegen 
Ardeitsmangels. Kichts weiter. So wie früher in den 
Schlochtbertchten: U1nfere Serluſte gering — und für ein, 
zWei, zehn MRuiterberzen jank die Welt in Trümmer. 

Dann wurde gerackt. Nicht viel⸗ die blene Bliuſe. das 
Handeuch, ein naat alte Schuhe. „Kicht mehr,“ jagt Peter, 
Zals vor fieben Jabren in den Betrieb hineingetragen wurde. 
Die nächten Tage denn kreppanf, treppab, mit dem Hute in 
der Sand. Aßer überall mürriiches Ablehnen: niemand 
Sräßt. Es ict ja gleich, ob man um Almyſen oder Arbeit 
Eeutelt. ExEd Taeg für Tag nichts. Der Nacken bengt fich, die 
Arme werden fchlaffß. die Hände zittern nach Arbeit, die Zu⸗ 
kanft ein Abarund. in den men bineingezogen wird. Uind 
döe Stedenvermittlana? Taujend ſtehen vor mir? Die Selt 
dröhnt vor Arxbeit. die Selt heult nach Arbeit. Die Finren 
mären zn beßtelen, Hämer mären zu banen — and ianſend 
nnd ich ehen nud warten. Jeder eine Karte, die geßempelt 
Wirb. kEnEEAL das Schuldgefühbl — wer weis, wuher? 

Die Unterſtützung? Gerade Glieder, Kraft in den Mus- 
keln. ung a½ Jasren nud nur tanglich für hie Unterßützung: 
Da fommt zte Schars. Sie drückt die Augen nieder und 
Cengt dem NMacken. Geſtern träumte mir, ich ſei ens Krenz 

Teurſend fud vech vor xrir!“ — — 
ESße it ihm nabegekommen. Er fnaait ihr offenes Haar 

emn ſeiner Sange- 
„Drr Eiß ein großer, 

X. Armut erzühlen. Was biß du?“ 

 



    ü 
Den Verdienſt bie Krove. 

Wie wir hören, und bereits geſtern in einem Teit 
Auflage mitteilen konnten, beabſichtigt bas, Siabiährnter⸗ 
zu Ehren des von den „Dauziger Neueſten Nachrichten“ 
gegen uus inſzenierten Schwi eine Sondervorſtellung 
zu veranſtalten. Man iſt auf dieſe Oper gekommen, 
weil in einer ihrer Sßenen die Kampfesweiſe des 
Fuchsorgans mit kaum zu überbietender Lebendig⸗ 
keit und Eindringlichkeit charakteriſiert wird. Be⸗ 
kanntlich bewirbt ſich in dieſer Oper der Graf Almaviva 
um die Hand eines jungen Mädchens, namens Roſine (ver⸗ 
gleiche Abonnentenpublikum). Der Vormund des reichen 
Mädchens. der Doktor Bartolo lalias „Neueſte Nachrichten“) 
hat aber felbſt Abſichten auf ſein Mündel und ſucht deshalb 
den Nebenbuhler, (alias „Volksſtimme“) aus dem Felde zu 
ſchlagen. Dabei iſt im der Muſikmeiſter Baſilib (Verleum⸗ 
Mid Gentg Burch eine Clut ton Be Almariva die Gunſt des 
E irch eine von Verleumdungen zu 
Dabei kommt es zu folgendem Geſpräch: den in rauben. 

Baßlio: Man muß den Grafen verhaßt machen. 
Bartolo: Da kann ich aufwarten. O, ich haße ihn entſetzlich. 

Bafilio: Richt genugl Roſine muß ihn baſſen, damit ſie 
ſeinen Nachſtellungen widerſteht. Die Stadt muß 
ihn hanñen, damit er nicht länger hier weilt. 

Bartolo: Aber wie ſtellen wir das an? 

Baſilio: Durch gewiſe mutwillige, malisköle Er⸗ 
findungen. 

Bartolo: Verſtehe!t Raub des ehrlichen Namens. 
Bafilio: Er will Ihnen eine Braut und zwanzigtauſend 

Piaſter nehmen;: alſo il's bloße Notwehr. 

Bartolo: Das Schelmenitück iſt logiſch richtig. Roſine und 
die Stadt werden aber den Verleumdungen 
uhne Beweite nicht glauben. 

Baſilio: Dafür laſſen Sie mich ſorgen, Herr Doktor! Wenn 
es gilt. iemanden um Ehre und guten 
Namen zu bringen, da bin ich ganz in mei⸗ 
nem Elemente. 

Dann folgt die große Verleumbungsarie Baſilios: 
Die Verleumdung., ſie iſt ein Lüftchen, 
Kaum vernehmbar im Entſtehen. 
Still und leife iit ihr Wehen. 
Horch nun fängt es an zu ſäuſeln — 
Immer näher, immer näher kommt es her — 
Sachte, ſachte! Naß' zur Erde! 
Kriechend, ſchleichend! Dumpfes Rauſchen! 

Wie fie Horchen. wic ſie horchen! 
Wie ſie lauſchen, wie ſie lauſchen! 
Und das siſchende Geflüſter 
Dehnt ſich feindlich aus und düſter. 
Und die Klugen und die Tröpfe 
Und die tauſend hoblen Köpfe 
Macht tein Sauſen voll und leer! — 
Und von Zungen geht's zu Zungen, 

Das Gerede ſchwellt die Lungen — 
Das Gemurmel wird Geheule, 
Wälzt ſich hin mit Haſt und Eile, 
Und der Läſterzungen Svitzen 
Siſchen drein mit Feuerblisen⸗ 
Und es ſchwärzt ſich Nacht und Schrecken 
Schaurig immer mehr und mehr⸗ 

Endlich bricht es los, das Better, 
Unter gräßlichem Geichmetter! 
Durch der Lüfte Regionen. 
Tobt's wie Brüllen der Kanonen, 
Und der Erde Stoß und Zittern 
Widerhallt in den Gewittern. 
In der Blitze Höllenſchlund! 
Und der Arme muß verzagen, 
Den Verleumdung bat geſchlagen. — 
Schuldlos geht er dann, verachtet, 
Als ein Ehrenmann zugrund. 

Bartols: Bravo! Braviſfimo! Gäb's irgendwo einen Dok⸗ 

kurbnt für Schelme. Ihnen gebührt der erſte. 

Baslio: Sehr verbunden.——— — 

Da die Leſerſchaſt des Pogunttkeorgans dieſem Dialog be⸗ 

ßonderes Verſtändnis entgegenbringen wird, bürite die Auf⸗ 

führung einen bisher unerreichten Eindruck erzielen. Das 

die von Dr. Barkolo gegebene Anregung betriitk, einen 

Doktorhut für Berleumbungen zu ſchaffen., jn dürfte der 

Senat nach Eintritt des Exienators Duchs die notwendigen 

Beichlüße faflen. 

Sozialdemokraiiſche Wohlfubrtsanträge. 

ũi aldemokratiſche Bolkstagsfraktian hat einen 

Spiras in Bolkstag eingebracht, worin der Senat erſucht 

wird, nuverzüglich einen Geſetzentwurf üher Kräppel⸗ 

fürforge und einen Entwuri äur geſetzlichen Förderung 

der Iungendwohlfabrt dem Solkstag vorzuleger- 

Im Dentſchen Reiche beſteht ſchon ſeit langem ein heſon⸗ 

Seres Kräppelfürkorgegeſes zum Schutze und zur 

Fürſorge von körverlich Behinderten. Auf Anfrage in dem 

Bolkstag vom Senat ſchon vor langer Zeit ertlãrt 

  

worden. 

das ein entſprechender Geſetzentwurf in der Ausarbeitung 

ſich befinde. Aber, ie bei allen Geietzen, die nicht buch⸗ 

ftäblich von den deutſchen Vorbilbern algeſ werden 

kummt der Senat auch Fiermit nicht nam Eleck. weil 

er eigene Geiſteserszenaniſie fozialer Art. nicht herrorzn⸗ 

bringen vermag. Gleichseitig beſtebt im Reiche länent ein 

Keichsjingendonliaddasneaer der Ingend 

i ſonberen S gedeihen 

nauh Gin Kfulchen Geietes buuch den Senet Einbri⸗ 2 

wur ſchon jräber Sesenktand eider Seratde Si.ek 

Bolkstaa. Tarials antwortete der Senator D 

perfönlich und zwar, daß in Kürsze. der Senat einen ent⸗ 

ſprechenden Geletzentenrf bem Bolkstas vorlegen mürde- 

Das War am 16. April 5823 ats Sieſe Erktärung im BuE⸗ 

iag abgegeben wurde. Seit 12 Jabren bat 
Run verceßens amf die Burlage Pieies Geiedes gemarfet. 

bas in Kürze eingebrar't merden ſollfe. Der azialdemo⸗ 

Kraiiſche Äntrna will nun den Senat vernfkitzten, in der 

Ansarbeitung gießes unbebinat notwendigen Eyhtfabrtsse⸗ 

ſetzes eiwas ſchnelLer zu arbeiten. 

  

Aukammenkeoß Awiichen Aute und Moterrak. JIa der 
Größen Küer verfuchte geßiern nachmtttan Fr. KXosaln 

ans Marienſee mit feinem Tiatorrud ein Emieg in pßer 
Baken Der Kruſtmagen fenkte tur gleichen Angenblick in 
die Siegclgruße ein. mpönrch Autyv und Mytorrab zn⸗ 
fammenorallten. Dr. X. kam in Fall und erlitt Ber⸗ 

ketzuraen, die eine Ueberfüädenna ins RDsestilche Kranken⸗ 
kaus nrolwendia Wacßten. 

Sine tulnte Sennrnknßtranis iß am At. Jamtar àtt ner⸗ 
zeichnen. Die dunkle Scheibe des Mondes werd an dieſem 

Taute aenan zreſchen Sie Erde 
traten. Und da Sonne und Ruynd, von der Erdverivektine 
aus geieden., ungetähr dieiernbe Größe Laßen, io wird die 
Sonne zmei oder drei Minnten lana vollkommen rerdeckt 

ſein. Dieſe totale Sonnenfiufternis iſt für die Wiſfenſchaft 
nur ſehr wenig fruchtbar, da ſie nur einen ganzd Lerlngen 
Teil des Feſtlandes berührt und nur wenige Minuten 
dauert. Sie iſt ungefähr in einer Zone von 86 Kilometer 
Breite ſichthar, ungefähr weſtlich der großen nordameri⸗ 
kaniſchen Seen. Von bier aus gehbt ſie über die Seen 
über Neuyvork nach dem Atlantiſchen Ozean bis au den 
Shetland⸗ und den Farverinſeln, wo ſie um 4 Uubr 45 Min. 
nachmittags beendet iſt. In Deutſchland. iſt die Finſternis 
Pepha Gien. Die Woom. toite Udaiilider Erſcheinungen zu 

＋ en, die vom wiſſen en Standpunkt von In⸗ 
tereile find, und zwar im Weſten Deutſchlands. ‚ 

Verſummͤlung der ſozinlpemolraliſchen Jrauen. 
Proteſt gegen den hoben Milchpreis. ů 

Am Dienstag tagte im Bildungsvereinsbaus eine 
Frauen⸗Mitgliederverfammlung des Ortsvereins Danzig 
der ſozialdemokratiſchen Partei. 

Zunächſt bielt Genoſſin Mäller einen Voxtrag über 
„Die Frau in der Familie“ Sie beleuchtete in ihren Aus⸗ 
führungen alle Gegenwartsfragen, die die Frauen beſon⸗ 
ders interefſieren. Sie berührte ſowohl das Arbeitsdienſt⸗ 

pflichtaefe5, die Baragraphen As und Ji9, die Wohnungs⸗ 
frage und die verrſchende Teuerung. In klaren und ver⸗ 
ſtändlichen Ausführungen bewies ſie, daß gerade die Frauen 
am allermeiſten unter der wirtſchaltlichen Nyt letden. Der 
reiche Beifall, der den ſoſtlichen Ausführnngen der Genoſſin 
Müller folate, zeigte ein reges Intereſßſe und volles Ver⸗ 
ſtändnis für wirtſchaftliche und volitiſche Fragen bei den 
verſammelten Franen. 

In der folgenden Diskuſſivn wurde das Verbalten der 
Deutichnattonalen und des Zentrums im Volkstage zum 
Antrag auf Aufhebuna der Paragravhen 218 und 2l0 ſcharf 
kritiſtert. Es kam auch eine große Entrüſtung über die 
augenblicklichen hohen Milchpreiſe zum Ausdruck. In fol⸗ 
gender Entſchließung wurde dieſe zum Ausdruck gehrahw., 

„Die verſammelten Frauen der Sozialbemokratiſchen 
Partet, Danzia⸗Stadt, proteſtieren gegen ben ungereht⸗ 
fertiaten bohen Milchpreis. Trotzdem reichlich 
Milch vorhanden iſt. ſogar ſo reichlich. dak abends noch 
fede beliekhiage Menge zu haben iſt. koſtet 1 Liter Milch 
10 Pfa. Für die kinderreichen Familien iſt dieſer Preis 
unerichwinglich, und auch die arntie Zahl ber Erwerbs⸗ 
loſen mit ihren Angebörigen müſſen auf dieſes wichtige, 
Rahrnnasmittel verzichten. ů ‚ 
„Die Geſundbeit der Benölkernna. beſonders der Kinder. 

ift auf das ftärkſte gefährdet, deshalb verlanaen wir, das 
der Senat unveräüglich Schritte unter⸗ 
W811 B.„ damit der Milchpreis berabgeſeßzt 
wird. 

Noch lanae nach Schluß der Verſammluna blieben die 
Genpſſinnen zuſammen. Die Genoſſin Hovp ſorate durch 
Vorkräge ernſter und heiterer Art für Unterhaltung. Für 

kurze geit weniaftens konnten unſere Frauen die nerven⸗ 

aufreißenden Wirtſchaftsſorgen vergeſſen. Alle aingen mit 
dem Wunſche nach Hauſe, ſich in dieſem Kreiſe recht ball 

wieder zu ſeben. 

  

—— 

Vom Schwurgericht. 
Vor dem Schwurgericht kamen geſtern zwei Fälle zur Leb⸗ 

urteilung. Zunächſt kam eine Anklage wegen Brand⸗ 

ſtiftung gegen den Landarbeiter Richard Lange aus 

Schmerblock zur Verhandlung. Der Angeklagte iſt geiſtig 

etwas minderwertig und halte einen einem anderen gehören⸗ 

den Rohrſtaken ohne jeden Grund in Brand geſteckt. Er ſelbit 

mwußie keine Entſchuldigung für die Tat anzugeben. Unter 

Berückſichtigung ſeines Zuſtandes bejaßten die Geſchworenen 

die Frage nach mildernden Umſtänden. Dementſvrechend 

lantete das Urteil auf acht Monate Gefängnis. 

Bei der zweiten Verbandkung lantete die Anklage gegen 

den Melker Jphann Säwe aus Marienau auf Meineid. 

Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 

ſtatt. Der Angeklagte batte vor dem Amtsgericht in Tiegen⸗ 

bof in einem Alimentationsprozeß gegen eine dritte 

Verſon einen Meineid geleiſtet. Der Angeklagte leugnete die 

Straftat bis zum Schluß. Die Geſchworenen kamen fedoch 

auf Grund der Beweisaufnahme zur Bejabung der Schuld⸗ 

frage. Unter Berückfichtigung des Umſtandes. daß S. den 

Meineid nicht geleiſtet batte, um ſich ſelbſt dadurch einen Ge⸗ 

winn zu verichaffen, ſowie des weiteren Umftindes, daß er 

noch nicht beſtraft iſt. n 
niedrigſte für Meineid zuläſlige Strafe von einem Jahre 

Zuchthaus, ſowie Ehrverluſt auf die Dauer van drei Jabren 

in Berbindung mit dauernder Eidesunfähbigkeit. 

  

Der Schuz der Kinder gegen Tuberäniofe. 

17. bis 19. 5 M. im Rahmen eines von der Bernfäver⸗ 

einigung der Aerzte der Freien Stadt Dansig vergmftal⸗ 

teten Fortbildungskurſes für die Danziger Aerate der 

Cbeſarzt der Kinderbeilſtätte in Landesbur in Sähleßen. 
Dr. meb. Otto Wiefc. über das intereffante Prublem Ser 

Linbertuberknloje. Mit Rückficht auf das allgemeime In⸗ 

ſereße. welches dieſe Frage auch in weiteren Krerſen der 

Bevölkeruna erweckt. waren auf 
beitsverwaltung zn dem letzten Bortrage auch die Lehrer 

und Lebrerinen der bieſigen Schulen ſowie das in der 

Vobliabrtsofleae tätige Fürforgeverlonal eingeladen. 

Der Vortragende belenchtete zunächtt die anßerorbent⸗ 

lichen Abweichnngen zwiſchen den verichi⸗henen Konki⸗ 

tukionstppen von Kindern, welche ſehr hänffa Peim 

erßen Anblick zu Trnaſchläffen füßren. Se boben zich 3. B. 

vatd alt Auſchaunngen für Scüminpfushte- 
i bei aenaner Unterfuchuna als 

vollkummen geinnd und kuberknloßefret erwieſen, mährend 

aunf der anzeren Seite Woklcenäßrie und blühend aus⸗ 

febende Kinder mit ichnerer Tuperkalsſe Dehaſte und ſo⸗ 

mit eine aroße Gefahr für ihre Umaebuna ſein kennen. 

Der Suuptieil des Vortrages.ekraf die labarmäße We⸗ 
bandiung ichwächkicher oder rekonvalescenter. LSüinder, wobei 

anf die Erziebnna zur Leinung durck recelmästige, ärpikich 

genan besimiete und überwachte aumnaßiirß⸗ Uebun⸗ 

aen und AbBärtuna des Körsers 
Dert geleat werden müus. Ansbeſondere erilärte der Bor⸗ 

kragende es für ertorderlich. daß in den Schuken mebr 

Elß bisber Wert duf die körverliche Er⸗ 

ziebrua getent würde und bas das Säümkturnen mek 
der Richtung allgeminer Körverbildung malichtk im 

Freien nmochalhet und erweitert werden muß. Dir üraichen. 
von ärosber Erſaßruna zengenden und mitunter mit ſcharſer 

Kritik vorseördhten Ausführunnen des Vorteadenben 

fanden ftarkent Beifnll. Der Letter der Gefunbfeitsver⸗ 

wulknna Prachte nach Söhlun der Ausfübrungen die be⸗ 

fondere Auerkeununs für den Vortraa zum Kudernck. 

Hoffenflich fornt er auch dafür. daß die auten Borichläae 

recht bald in die Tat umaeiebt werden. 

  
  

gleinkines fudet in der ſokialbngieniſchen Bertrassreib? 
am A., nund 30. Jannar d. J3. unter Vorfkheuns eine 
Saniticen Diüün der Mise nit. —— 

erkaunte der Gerichtshof auf die 

Im Saale der Naturforſchenden Geſellſchaſt prach vom   

Geſuuunis für Mülchverſungungen. 
Die Milchpantſchercien durch Zuſatz von Waſſer ſcheinen 

etwas nachgelaſſen zu haben. Die Verfälſchungen durch Ent⸗ 
rahmungen; aber ſind noch ſtark im Gange. Die Gerichte 

gehen jetzt auch gegen die Entrahmungen ſcharf vor. Die 
Kaufmannsfran Marta Sapia in Neufahrwaſſer iſt bereits 

zwegen Milchverfälichung vorbeſtraft, aber dadurch nicht ge⸗ 
beſſert worden. Sie ſtand wiederum vor dem Schöffengericht 
unter der Anklage der Milchentrahmung. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, datz ſie gute Vollmilch erhalten hatte und dann ent⸗ 

rahmte Milch verkaufte. Ihr Leugnen der Entrahmung mußte 
deshalb vor Gericht ohne Eindruck bleiben. Um ſie nun zur 
Achtung vor dem Geſetz zu nötigen, erkannte das Gericht auf 

zwei Monate Gefängnis, 300 Gulden Gelbdſtrafe 

und Veröffentlichung des Urteils. 

Ebenfalls wegen Milchentrahmung hatte ſich der Hof⸗ 
beſitzer Auguſt Zörmet in Bürgerwiefen und deſſen 

Ehefrau Pauline vor dem Schöffengericht zu verantwor⸗ 

ten. Die Angeklagten lieſerten nach Danzig entrahmte Milch. 
die einen Feitgehalt von nur 2,2 Prozent hatte. Ihre, Kühe 

gaben aber eine Milch von 3,3 Prozent Fettgehalt. Die Sahne 

wurde als Kaffeemilch verbraucht, und den Reſt erhielten die 

Danziger und ihre Säuglinge. Das Gericht verurteilte beide 

Angeklagte zu je 305 Gulden Geldſtrafe. Hier wäre eine här⸗ 

tere Strafe am Platze geweſen. 
  

Hausfriebensbruch im Straßenbahnwagen. Ein Zimmer⸗ 
mann, Willy T. in Danzig, ſtieg angetrunken in Hochſtrieß in 

den Straßenbahnwagen nach Danzig ein und benahm ſich den 

übrigen Paſſagieren gegenüber laut und ungebührlich. Be⸗ 

ſonders beläftigte er eine Frau unanſtändig. Die Frau be⸗ 

ſchwerte ſich dem Schaffner gegenüber, und bieſer forderte T. 

auf, den Wagen zu verlaſien. Dieſer aber km der Aufforde⸗ 

rung nicht nach, ſondern beleidigte obendrein noch den Schaff⸗ 

ner. An der nächſten Halteſtelle wollten der Schakfner und 

der Wagenführer den Mann mit Gewalt herausſetzen, doch 
er ſetzte ſich zur Wehr. An der nächſten Halteſtelle, Halbe 

Allee, wurden zwei Schnutzpoliziſten herbeigeruſen, die den 

Mann hinausbrachten. Auch hierbei widerſetzte er ſich Er 

beleidigte auch die Bemten. Bei der Abführung zur Wache 

leiſtete er gleichfalls Widerſtand. Das Schöffengericht ver⸗ 

urteille T. wegen Trunkenheit, Hausfriedensbruchs, Be⸗ 

leidigung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 110 

Golden Geldſtrafe. 

Die Eröffnuna der Autobnslinie Danzig Prault wird 

etwa Mitte Februar erfolgen. Wie mitgeteilt wird, hatten 

ſich elf Firmen um dieſe Konzeſſion beworben. Sie iſt ſetzt 

dem Autompbilbeſitzer Nieſſen, Heubude, erteilt worden. Der 

Verkehr ſon durch zwei modern eingerichtete Autobufſe mit 

Ke 28 Plätzen durchgeführt werden. Die Wagen ſollen von 

5 Uhr morgens bis 1 Uhr nachts halbſtündlich verkehren. Der 

Fahrpreis Danzig—Prauft ſoll 0.70 Gulden betragen. Weiter 

ſollen Zehnerkarten für die ganze Strecke ſowie für dic Teil⸗ 

ſtrecke Danzig—Ohra zum ernräßigten Preiſe von 5 bzw. 2.50 

Gulden ausgegeben werden. 

Der verbächtige Sack. Vor einigen Tagen gegen 10.30 

Uhr abends hielt ein Beamter der Schutvolizei in Ohra 

zwei Perjonen an, die einen Sack mit Inhalt Krugen. Auf 

Befragen nach dem Inhalt, vermochten die Betreffenden, 

der Schloſſer V. B. und der Arbeitsburſche P. K., keine 

glaubwürdigen Angaben zu machen, worauf der Beamte ſie 

zur Wache ſiſtierte. Hier wurde feſtgeſtellt, daß in dem Sack 

vier geſchlachtete Hühner verborgen waren. Die ſofort an⸗ 

geſtellten Ermittelungen ergaben. daß die Täter einen Stall 

in Ohra, Südſtraße 15. erbrochen und die Hühner dort ge⸗ 

ſtolllen hatten. Das an der Stalltür befindliche Vorhänge⸗ 

ſchins hatten die Täter gewaltſam erbrochen. Bei der bei 

B. ſofort vorgenommenen Hausſuchung wurden noch ver⸗ 

ſchiedene Gegenſtönde gefunden, die⸗ wahrſcheinlich aus Dieb⸗ 

ſtäͤhlen herrtihren. Die Gegenſtände wurden belchlagnahmt. 

Die geſtoßlenen Hübner wurden dem Eigentümer aurück⸗ 

gegeben: die beiden Täter verbaftet. 

Spielvlauänderung im Wilhelm⸗Theater. Käthe Haack 

und Heinrich Schroth vom Theater am Kurfürſtendamm in 

Berlin eröffnen heute, Donnerstag, ihr nur vier Abende 

mährendes Doppelgaſtſpiel in dem liebenswürdigen Luſtipiel⸗ 

ſchlager „—Tages zeiten der Liebe“ von Mario Nicco⸗ 

demi. Tie Direktion weiſt beſonders darauf bin, daß ſte ab 

heute den Vorverkauf für das Wilbelm⸗Theaier⸗ außer im 

Muſikhaus Odeon, Große Wollweber⸗ Ecke Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe⸗ 

auch noch an einer zweiten Stelle zur Erleichterung für die 

Theaterbeiucher im Koniitürengeſchäft Faßbender, Lang⸗ 

gaffe 24. eingerichtet hat. 
  

Danziger Standesamt vom 21. Jaunar 1925. 

Todesfälle: Witwe Mathilde Kindel geb. Klatt, 

78 J. 5 M. — Bäckermeiſter Friedrich Bürger. 73 J. 2 M. — 

Wiriſchafterin Roſalie Jonigk, 65 J. 11., M. — Eiſenbahu⸗ 

arbeiter Otio Ordowski, 25 J. 5 M. — Monteur Panl Rick⸗ 

ter, 58 J. 3 M. — Kaufmann Advlf Kinder, 64 J. 3 M. — 

Privatier Friedrich Kujawski, 63 J. 1 M. 

VDersoememlamgs-Amaciger 
den Verſc kserden mm bis 2 Udr Nurgens in 

Setheteie Un Sgenbbmma & Hetes Serscbime eDet remn. 
getlenrreis· 15    

Arbeiteringend Langfuhr. Freitag, d. 23. Januar, Vortrag 

über das Arbeitdrenüpflichtgeſetz. Referent Jugendgenoñe 

H. Löſchner. ů ů 

DD. M. B. Ueberlanbaentrale. Sonntag, den 25. Fanmar. 
vorm. 10 Ubr. im Gewerkſchaftshaus Dauzig. Karvien⸗ 

ſeigen 26 b: Dringende Mitgliedernerſammlung. Tages⸗ 

ordmina: Tarif-⸗ und Lobnfragen. Wahl der Vertrauens⸗ 

leute. Jeder Kollene muß zur Stelle ſein! 

Panifikiſcher Dickterabend der Liaa für Meuſthenrechte. 

Mittwoch, den 28. Janpar, abends s Ubr, in der Soge 

Eugenia. Neagarten 18/19. Mitwirkende Fran Brückel. 

Ferd. Neuert. Die Mitalieder der ſoslalintißen Orgarä. 

ſattonen werden berzlichit eingeladen. Mitalicdskarte 

lenitimkert- 
ů 

Antliche Börſen⸗Rotierungen. 
ů Danzig. 21. 1. 25 

1 Keichsmark 1,25 Danziger Gulden 
1 Jloty 1,01 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,26 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 
Berlin. 21. 1. 25 

1 Doflar 4,2 Bilionen, 1 Pfund 20.0 Billionen MX. 

Denztaer Probnkienhörſe vom 21, Jaunar. Micßt⸗ 

amilich.) Beizen 128—130 Pid. 16,75—17.2 K. 118—19 Bisd. 

14,70—1ä ub G. Roggen 116—1is Sid, 15 050—5.P40 G. Herie 
keine 18.00—1400 G., geringe. 12.00—12.00 G., Hajer 10. 5 bis 

11.50 G., kl. Erbfen 10,0—1250 G., Siktorigerbſer 14.0—180 

Galden. (Srobbandelspreiße ver 50 Kilogramm wassoufre; 

       



  

J
D
 

  

ů Mleine NMasfrricftten: 

Wieder ein Finanzſkandal. Bei der Leipziger Stadt⸗ 
bank ſind große Unregelmäßigkeiten vorgekommen. Es 
baben mehrere in wichtiger Stellung befindliche Beamte 
gemeinſam gegen die allgemeinen Dienſtvorſchriften 
gegen die ſpeziellen Anweiſungen gehandelt und 

einer Firma fortlaufend Kredite acwährt. Sie baben dies 
mehrere Monate verborgen, und erſt nachträalich, als der 
jener Firma gewäbrte Krebit große Beträge erreicht batte. 

freiwillia eingeſtanden. Der arößte Teil der aewährten 
Kredile wird auch wieder einkommen. aber ein BVerlnſt 
von 150 000 Pis 200100h Mark iſt möglich. Die beiden baupt⸗ 
jäüchlich belaſteten Beamten ſind ſofort ihrer Stellung ent⸗ 

boben worden. ebenſo int ein Diſaivlinarverfabren gegen 
diele eingeleitet worden. Der Berwaltunasrat der Stadt⸗ 
bank ſtellt feit. daß das Lorkommnis nur dadurch möalich 
wur. daß swei an wichtigen Stellen ſtebende Beamte ge⸗ 
meinſam unter Verleßuna der Vorichriften und unter Ver⸗ 
mendnng von vordatierten Schecks gebandelt baben. 

Ein nener Vruzeß wegen Gerresaut⸗Verichiebunn. Bor 
dem Großen Schöffengericht Berlin⸗Tempelbof wird in den 
nächſten Tagen ein Strafverfahren aegen den General⸗ 
direktor Fritz Troſchke. den befannten Berliner Antomobil⸗ 
ſachmann, und eine Reibe von Prisatperſonen und Be⸗ 
amten zur Verhandlung kommen. Es ſoll ſich dabei um 
Vordänge bandeiln. die üch bei der Berwertnna der ron dem 

Wermertunagamtie abargoßenen Kraftmanen aus 
Seeresbeſtänden zugetragen baben. Insbeiondere jollen 
Katomobile au7 rund von Beicheiniannaen für Schwer⸗ 
Seichädigte su billiaen Preiſen verkauft worden ſetin. die 
aber in den Beiß des Troſchkeſchen Unternebmens über⸗ 
Scaπιαen Snd 

Eein Chbinekenpiertel in Berſin. Im Berliner QOſten hat 
Uch cin Sbineſenniertel aufgekan. 400% Sändſer murden feſt⸗ 

acitellt. kei denen für mehr als 105 % Marf geſchmuüggelte 

Ware beſchlagnaßmt wurde. Die Chineſen lebien zn 15 und 

17 in einer Unterkunit zukarmmen mif Feniſchen jungen Näd⸗ 

cen und Frauen und niele. Batten rieach Minderiührige 
in ihre Mahnrng gelockt und bert bei fich behallen. 

Nir Zanl Ler Mebisin⸗Strbirrenben Enkt. cbemo mie die 

Zaft der Sindierenden in anderrn Nakultaten. ichnn feit Iän- 

orvem von Semeiter zu Semeiter. Seii den Winier 13—23 
kai die Sciamzanhßlder Sinditrenden der Aedizin in Denliä⸗ 
kand um 31 Erazeni abgenommen. Die Jahl der en reichsa⸗ 
Deulſchen Muiverütäten ündiercnden Ansländer bat ſich dabei 

     

    

in faßt zemielben Maße verringert wie die der einheimiſchen⸗ 
Die Abnahme bei den ſtudierenden Frauen iſt dagegen etwas 
geringer. Im ganzen gibt es auf den deutichen Hochſchulen 

Ungefähr 9000 Studenten der Qedigin, von denen etwa 7000 
Reich⸗dentſche ünd. Recht groß iſt die Zahl der Studentinnen 
der Medizin, ſie beträgt zurzeit ungelähr 1200. 

90 90% politiſche Gefangene in Sot Nach den 
Angaben der „Staatspolitiſchen Berwaltung“ befanden ſich 
am 1. Dezember 1924 in ruſſiicher Verbaunnung auf Grund 
eines aßminiſtrativen Urteils 80 000 Berſonen. auf Grund 
gerichtilicher Urteile 1415 Perjonen. Xach der jogzialen Stel⸗ 
lung entfallen 40 Prozent der Verbannten auf Arbeiter, 28 
Prozent auf die Intelligenz und die freien Berufe, 17 Pro⸗ 

zent auf die Bauernſchaft, 3 Prozent auf die Hochſchultugend, 
20 Prozent auf Spekulanten und ſoztalichäbliche Perjonen, 
und 10 Proßent auf „alte Kontrerevolntionäre“ 

Siebenundbreißiamal um die Wert. S. C. J. Freeman 
Matthews, der Chefadminiſtrator an Bord eines der Schifze 
von der BSbile-Siar-Line, iß nach Ssiähriger Dienſtzeit zur 
Ser in den Rubeſtand getreten. Vor kurzem bhat er ſeine 
letzle Seefahrt beendel. Freeman Maithems bat betnahe 
dreißig Millionen Seemeilen zurückgelegt. Unter auderem 

machte er an Bord des Dampfers .Athenie“ ſiebennuddreißig⸗ 
mal die Reiſe um die Belt. 

Der Hund als Gasleilunssprüfer. Die Gasnerlnſte aben 
Surch nuterbliebene Ernenerung veratlteter Seitnugen eine 

Höbe erreicht. die man vor dem Kriege nicht fannte. Man iſt 
deshalb mit aller Kraft am Werke. Nehbleranellen im Robr⸗ 

netz zu finden. Bei wiſſenſchafilichen Verinchen an der Uni⸗ 
verfität Greirswald iſt feſtartellt. zas die Hundenaſe vor⸗ 
züglich auf den Gusgeruch reagiert und daß es möglich iſt, 
einen Hund auf den Gasgeruch zu Sremeren und daß dieſer 
beim Abſuchen der Straßenleitungen mit großer Sicherßeit 
das exiſtrömende Gas anzeigen wird. 

Starker Käckgant des Eareriissen Frenbenrerkehrs. Es 
liegen nunmehr die enbgältigen Zablen über den Fremden⸗ 
verkehr in Banern wäßhrend -& XiS-S 1924 vnr. Danamĩ 
hbat Banern gegenüber den Lorfabren einen erbeblichen 
Rückaang des Fremdenverkehrs an verseichnen. Die Geſamt⸗ 
abnabme beträat 20 Arosent. Xur Bonrenth batte infolge 
der Feiliniele einen Anficbwuna. GSegenüber einem Frem⸗ 
denbeſurh von 1800 000 in den Byoriabren Baf des Jahr 1924 
nut einen Beſuch von 1500 lO anfàumeiien. Der Seinch aus 
dem Ansland. der früber cima is 2 Errßent Petrug, iſt 
anf 5 Frozent geiunfen. Der Kückgang im alin, wenn auch 
nicht reſtlos, io dach bauptjäthlich auf das Ausbleiben der 
Ansländer zurüictanfübren.   

Simultauſpiele Dr. Laskers in Berlin. Der Exwelk⸗ 
meiſter im Schach Dr. Emannel Lasker, in Derlin 
eine Simultanvorſtellung gegeben und d. eine außer⸗ 

ordentliche Anziehungskraft ausgeübt. Zwar ſtellten bich 
Lasker nur 22 Spieler gegenüber, die Zuſchauermenge war 

jedoch ſo ſtark, daß das Lokal wegen des Andranges zeit⸗ 

weiſe geſchloſſen werden mußte. Unter den Geanern Lasters 
befanden ſich mehrere ſehr ſtarke Spieler, ſo daß der Mei⸗ 

ſter ſein ganzes Können zeigen mußte und der Kampf in 
nahezu fünf Stunden nicht beendet werden konnte. Es 
mußten baher einige Partien abgeſchätzt werden. Lasker 

hat von 22 Partien 16 gewonnen. Er unterlag gegen Enoch 

und Ziel. Die Partien gegen Kinke. Dresdener, Krotoſchin 
und Dr. Gewürz endeten unentſchteden. 

Amerika⸗Anleihe auch der Hanſekädte. Wie aus Reuyork 
gemeldet wird, begibt die Stadt Bremen durch Vermittlung 

der Garantie⸗Truſt Cv. eine 6⸗prozentige Anleihe in Höhe 
von 5 Millionen Dollar mit einjähriger Laufäeit. Unter Be⸗ 
rückſichtigung des Ausgabekurjes ergibt ſich eine tatſächliche 
Verzinſung der Anleihe von 6.10 Prozent. Kuch Hamburg 
loll bereits mit amerikaniſchen Geldgebern zwecks Aufnahme 
eines größeren Kredites in Vorverhandlungen ſtehen. 

Für Briefmarkenfammler, Daß das Intereſſe für alte 
deutſche Briefmarken in den Vereinigten Staaten wieder er⸗ 
wacht iſt, zeiat die Anktion der Sammlung des verſtorbenen 
Dr. Alfred Schirmer aus Chicago, über die im „Cicerone“ 
berichtet wirdb. Für die erſte fächſiſche Drei⸗Pfennig⸗Marke 

in Rot aus dem Jabre 1850 wurden 73 Dollar gezaßlt, für 
eine Zwei⸗Groſchen⸗Marke auf Kuvert Hannover 1859 12,75 

Dollar, 20,50 Dollar für eine Zehn⸗Groſchen⸗Marke auf 
Kuvert Hannover 18859, 27.50 Dollar für eine 76⸗Groſchen⸗ 
Marke Oldenbura 1861, 22.50 Dollar für ein Paar 250⸗ und 
eine 2⸗Schilling⸗Marke Lübeck 8159. 

Eine neue Nilbrücke. Nach einem Bertrag. der zwiſchen 
der Regierung des Sudan und einer britiſchen Firmen⸗ 

gruppe geſchloſſen worden iſt. wird demnächft eine neun⸗ 
hogige Stahlbrücke über den Weisen Nil von Kbartum nach 
Omdurman geſchlagen werden. Die ganze Länge wird 1150 
Meter betragen. die Weite 975 Meter;: die Koſten werden auf 
etwa 300 000 Pfund berechnet. Zuſammen mit der Brücke 
über den Blauen Nil wird dadurch Khbartum mit der großen 

Eingeborenenſtadt Omdurman aufs engüe verbunden. 

  

Verantwortlich: für Politik Eruſt Loons für Danziaer 
Nachrichten und den übrigen Tell Fritz Beber, 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzta. 

Druck und Verlaa von F. Gebl & Co. Danaic- 
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Der unerteichite 

Lnnar-Suielplan 
Das Urteil des Pubhkum- 
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Sonnabend, des 24. lauuar 1925, 
abendk PIle Uhr, im Kurhaus (Roter Saal) 

verbuuden 

Ast dem Progreemm: Baritomoli von Beethoven, Brahms, Gre- 
bchenE, Straung. Cbõe von Uffmenn, Franz Abt, Franz Mair, 
Starm. Schaack. Eni Herzog zu Sachsen- 

? err rüenden PRILLWITZ. Faradiescase— 

    
Gut erhaltener 

Herren⸗Ulſter 
Fig. 165) für 35 Gulden 
zu verkaufen. Arendt. 
Martengaſſe 2. 1 Tr (S 

1 Crammophon 
mit Plotten zu verkauf. 
Tronl. 17. pt. Ee 

———.— 
Orderilicher Mann 

ſacg ecaſiung 
ir die Meſſetage, gleich 

   
       Choxleitung: Eugen Ewert 
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Müing 7⁵ Ein Eae Oer , in Schwarz M. Arbiger Auskahnung 

Suseg, Nen 23, Semmt, Seubs 7 ** SEE. EE SSSSSS iilägs! 

S é e, Sn ———— 
Sehmtthend. an 24. Immer, ahem 7 I Am Sei, 3 7 Uhe mad 
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Errün 8i D Atatt 

Leitesder Vereinz 

Grosser Ball 
Freme am ne ain 
EEin eueluhen 
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Rahmen- und 

    aller SsSsteme 

Emailllerung 

Krüger & Klass 
EAEEEEIDEE K. eit — 

    

    

   

   

Aüwelcher Art. Offert. unt. 
v. 1498 an die Exved. der 

(Belk⸗ttimme * 

  

Sämtliche 

Ranrer⸗ ind 

Putzerbeiten 
werden in Akkord aus⸗ 

Deßübrt. U 
SchUlke, Kl. Walddorf. 

Milch und Butter 
billiger! 

Vollmilch .. oro Lter O. 32 G 

Sanitätsbutter pro pfb. 2. 60 6 
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Beurtnuee S 

Unbrcke PUEmeeeE , rnctalte ichab 
Fuilsg, Gen K, bir Sommabemtt, dem Si- Janmar YE;. Prüpal 

S gewaltig billige Scihuhtage 

Dameee e ree= SSen Vorree reicnet ů 
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